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Vergebliche Ausflüchte 
Churchills Sfellverfretcr versucht, die Terrorflage abzuleugnen 

Es Ist nichts vergessen 
0 Maitwrg, 27, Januar 

Ein Mel»ter»tück der Heuchelei hat 
eich Mittwoch der ate 11 vertretende brl-
tUoha Premlarmiiiltter Attiea galelftat. Br 
•rklArta vor dem UntarhauM, dia Regla-
ninq hibe den Grundsatx daa intamatlo-
nalen Roten Kreuze« anerkannt, da0 dl« 
Krleqführanden von einer wahlloaen 
Bombardierung afoeehen lolltan, durch 
dl« Menachenleben und Eigentum von 
ntchtmilitäriBcher Bedeutung getroffen 
würden. Attlee beaaB aoqar die Prech-
h«lt, dia Anichuldlgunq einer wahlloMn 
Bombardierung zurQckxuweiaen. 

Tauaendfach erwiesen let die Tataacha, 
dafi aich die Briten bewuBt, mit Vorbe­
dacht und befehltgemAfi gerade nichtml-
Mtiriach« Zi«la ausauchten Wem zur Zu-
rflckwaliung aolchar fadenachelnilger 
Leugnung^versifche die furchtbaren Tat­
aachen rauchender Ruinen und frlache* 
Grabhflgel im deutachen Hinterland nicht 
flenfigen, oder wer vielleicht gar ichon 
voraueschauend die Klageleier Ober da« 
unmenschliche harte Schicksal der ar­
men Engländer stimmt, dia alch der un­
heimlichen Gefahr alnar furchtbaren 
deutschen Vergeltung geqenübersehen, 
der lese nach, waa englische Zeltungen 
achriehen und verantwortliche MAnn«r 
•prachcn ohne bej L«aern, HAram oder 
Zenaoran auf Widerspruch zu atofi«n: 
Du// Cooper am 20. 4. 1940 In det 
„Daily Mail": ^ 

„Wenn Zivilisten bei einem Angriff 
auf ein militärisches Ziel verloren gehen 
aollten, so ist dies zwar bedauerlich, aber 
man macht sich ^damit keines Verbre­
chens schuldig." 

Daa brIUache Unlerbauamltglled 
Mr. Cazalet laut „Tfmea" 
vom 12. 10. 1940; 

„Man möge doch Deutachland gegen-
flb«r dleielba Taktik anwenden, wia al« 
•on verschiedenen britiachan Regierun­
gen In der Vergangenheit gegen lästige 
Stämme in Randgebieten des Empire er­
folgreich benutzt worden Ist. Man warnt, 
daß, wenn bestimmte Bedingungen nicht 
bi.s zu einem festgesetzten Zeitpunkt er­
füllt worden sind, der betreffende Ort 
bombardiert werden wllrde. Die Einwoh­
ner könnten zwar evakuieren, abe* Ihre 
Heimat würde zerstört. Ich möchte, daß 
diese gleiche Praxis, wenn es die Um­
stände erlauben, auf gewisse deutsche 
Städte angewandt wird." 

„Sunday Expreaa", 10. 12. 1940; 

„Ein Heeresbericht darQber, daß deut­
sche Häuser in Rulnan gelegt worden 
alnd und einige tausend deutsche Fa­
milien in Notlage versetzt worden sind, 
ist für die Briten eine trostreichere und 
ermutigendere Neuigkeit als Meldungen 
eines neuen britischen Bombenangriffes 
auf DItanks Irgendwo In Deutschland." 

„Britlah United Preaa", 17. 1, 1941: 

„Um Hlmmelswlllen, fangt endlich an, 
mit '  der deutschen Zivilbevölkerung 
aufzuräumen, denn es ist bewiesen, daß 
dies der einzige Weg Ist Ihre Moral zu 
brechen." 

„Newa Chronlele", l t .  S.  194j; 

„Die RAF wird Erginzungsflüge Ober 
bestimmte Plätze Deutschlands durch­
führen, die ausschließlich gegen die Zi-
Yllbevölkerung gerichtet sind." 

^Oba»rv»r'\ 7. 8. 1042; 

„Das Wichtigste bei den Luftangriffen 
ist nicht der Umfang der Zerstörung, son­
dern die Beantwortung der Frage, wel­
che Wirkung diese Angriffe auf die Zi­
vilbevölkerung sowie auf die Truppen 
an der Front haben, sobald diese die 
Leiden ihrei Familien erfahren " 

Japans SiejJeszuversieht 
dnb Tokio, 27. Januar 

Im Japanischen Unterhaus kam am 
Mittwoch der japanische Ministerpräsi­
dent Tojo u. a. auf das niederträchtige 
RÄnkespiei der Alliierten gegenüber der 
lapanischen Nation lu sprechen Jeder 
Versuch des Feindes — so führte Tojo 
aus — zwischen dem japanischen Volk 
und der Regierung bzw der Wehrmacht 
irgendwelche Zwietracht zu stiften, wer­
de auf jeden Fall scheltern, da alle Ja­
paner im Gelsf des anläßlich des Kriegs­
eintritts ergangenen kaiserlichen Erlas­
ses In unerschütterlicher Siegeszuver­
sicht für den Großostaslenkrleg alle 
Ihre Kräfte eingesetzt hätten. Auch der 
Feind dürfte sich dessen bewußt sein 
daß die Treue des japanischen Volkes 
gegenüber dem Tetino unerschütterlich 
sei/ 

Uber die wiederholten feindlichen An­
griffe auf japanische Lazarettschiffe 
Äußerte Ministerpräsident Tojo. daß Ja­
pan bereits alle notwendigen Gegenmaß­
nahmen auf diplomatischem Wege ge­
troffen habe Sollten diese aber erfolglos 
sein, so fügte Tojo hinzu, werde Ja­
pan — wie auch schon Außenminister 
Schlgemltsu erklärte — nicht zögern an­
dere wirkungsvolle Mittel anzuwenden. 

M. 0. Wmllt in „London WeeMay 
Tr/bune", 4. 9. 1943; 

„Die adnzige Möglichkeit, die Deut­
schen umzuerzlahen, besteht m Bomben 
auf Lager, Feuer in den Wäldern und 
Tod in den Stidten Ein Bombenschauer 
muß auf alle Deutschen niederregnen." 
Sender London, 3. S. 1043i 

„Es ist ichreckllch, sich selbst dabei 
tu ertappen, daß man sich freut, wenn 
Männer, Frauen und Kinder gezwungen 
werden, ao schrecklich lu leiden." 
tulUahrlmlnltUr Sinclair 
am 18. II. 1942; 

„Die deutsche Zivilbevölkerung hat 
durch dl« Bombardierungen sehr emp­
findliche Polgen lu tragen. Der gesamte 
Erfolg rechtfertigt vollkommen die bis­
herige Politik der Bombardierungen." 

Sender London (Tahoe Hole), 2. Ö. W43: 

),Ba mag unmöglich s^n, den Krieg 

durch Bombenangriffe n fewinnen, 
aber das britische Volk hält das, wie 
Mr. Churchill sich ausdrückte, für ein 
lohnendes Experiment." 

»^Londoner Sender", I. 0. I04lr 

„Weil während eines nächtüchen Bom­
bardements kein genaues Ziel möglich 
Ist. I. B. auf eine' Fabrik, elna Brück«, 
einen Bahnhof, arhtlt der Pilot den Auf­
trag einen ganzen Komplex tu bombar­
dieren. Die Bomben vernichten oft auch 
die Häuser und ddß Leben der Bürger." 

Die Reinwaschut^sversuche der Bri­
ten sind zwecklos. tDle Engländer haben 
nicht nur den Luftkrieg gegen die Zivil­
bevölkerung ersonnen, sondem .sie ha­
ben ihn auch syitematisch verschlrft. 
Jetzt möchten ai# den Unschuldigen 
markieren und sloh hinter den Grund­
sätzen des TnternMionalen Roten Kreu­
zes verschanzen. Doch dazu Ist es zu 
spät. 

Die Wurzeln Jei Reichs 
V o n  D r .  Wi^ h t l m F t l d n t r  

1b diesem Monat liegen drai Daten, 
die mit dem polltischen Leben des deut­
schen Volkes aufs angsta verbunden 
Bind; det 30. Januar 1933, an dem Adolf 
Hitler zum Kahtler und Erneuerer des 
Reichs berufen wurde, dar 18. Januar 
1871, an dem Bismarck In Versailles die 
Wiederaufrichtung des Reiches verkün­
dete, und dia letzten Taga des Januars 
•62, da Otto I. In Rom wellte, um sich 
die Kaiserkrone zu holen. Die drei Zah­
len umschließen einen Zeitraum von 
tausend Jahren, einen Zeltraum in dem 

'Generationen kamen und gingen. Bau­
ten erstanden und verfielen, äußere und 
innere Krisen unser Volk schüttelten, 
— nur eines blieb unberührt von allem 
Wecheel und Wandel der Dinge der 
Gedanke des Reichs. 

Eine solche Unverwüstlichkeit muß zu­
nächst rätselhaft erscheinen. Sie ist 
auch nur zu verstehen, wenn wir Im 
Reich mehr sehen als den Plan eines 
großen Staatsmannes oder das Ergebnis 
einer geschichtlichen Entwicklung — 
nämlich die Ausprägung unseres Wesens 

Der Schöpfer neuer Nachtjagdmethoden 
Die Schwerter für Oberst Herrmann, Inspekteur in der deutschen Luftverteidigung 

dnb PQhrerhauptquartler, 27. Januar 

Dar Pfthrer verlieh dem Oberst Hajo 
Herrmann, Inspekteur in/der deutschen 
Luftverteidigung, als 43. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht die Schwerter zum 
Eichenlaub des Ritterkreuze«. Damit fin­
den die Leistungen eines der maßgeb­
lichsten Männer der deutachen Luftver­
teidigung ihre Würdigung. 

Oberat Herrmann ist der Schöpfer neuer 
Methoden im Einsatz der Nachtjäger ge­
gen die britiachen Terrorbomber. Auf 
Grund aeiner sich sehr schnell bewäh­
renden Taktik wurden den feindlichen 
Verbinden gerade In jünqater Zelt be­
trächtliche Verluete zugefügt. Die Nacht-
)agd mit Jaqdeinsltzern wurde Im ver­
gangenen Sommer erstmalig angewandt. 
Angesichts des wachsenden feindlichen 
Bombenterrors gegen die deutsche Be­
völkerung haben as die in Einzeljagd 

fliegenden deutschin Nachtjäger aui alch 
genommen, dia Tatrorbomber besonders 
über ihren Angriffszielen anzugreifen 
und zu bekämpfen. So trägt Oberat Herr-
mann in umsichtiger und von besonderer 
Tatkrait bestimmter Tührung der ihm 
unterstellten Luftverteidigunqskräfte we­
sentlichen Anteil an der Zersplitterung 
feindlicher Terrorangriffe. Er hat selbst, 
in vielen Nächten an der Spitze seiner 
Verbände gegen den Feind fliegend, Ab-
srhußerfolge errungen, wurde mehrmals 
verwu^idet und mußte dreimal nach 
schweren Nachtkämpfen mit Fallschirm 
abspringen. 

Oberst Hajo Herrmann lat am t. Au­
gust 1913 als Sohn eines Ingenieur« in 
Kiel geboren Im Jahre IQS.") kam er, ur­
sprünglich Polizeioffizier, zur Luftwaffe 
und kämpfte als Freiwilliger in den Rei­
hen der »Legion Condor« In Spanien Fr 
bewährte sich als Kampfflieger in den 

I*eldzügen gegen Polan, Norwegen und 
Frankreich und führte dann ala Staffel­
kapitän arfol<9reiche Einsätze gegen Eng­
land durch. Am 31. Oktober 1940 als 
Oberleutnant mit dem Ritterkreuz des 
Eisemen Kreuzes ausgezeichnet, wurde 
der )unge Offizier auf Grund seiner ho­
hen fliegerischen Begabung und seines 
immer wieder bewiesenen Angriffsgeistes 
mit wichtigen Aufgaben betreut und 
wechselte zur Jagdwaffe über. Er konnte 
dort als Kommandeur eines Jandverban-
des weitere bedeutende Erfolge ver­
zeichnen, die ihren Ausdruck in der Ver­
leihung des Eichenlaubs zum Ritterkreuz 
des Eisemen Kreuze« am 1. August 1<»4.1 
fand. Oberst Herrmann hat seinen glän­
zenden Aufstieg als Offizier durch uner-
müflliche Einsatzfreudigkeit und neue 
schöpferische Ideen begründet, dfe. von 
ihm selbst In die Tat umgesetzt, sich 
hervorragend bewährten. 

So endete ein Scheinmanöver 
Die Sowjets lehnen die Vermittlung der USA für die Exilpolcn ab 

dnb Genf, 27 Januar 

Das englische Reuterbüro veröffent­
licht In einer Sondermeldung eine amt­
liche Erklärung, aus Moskau, daß die 
Sowjets das amerikanische Vermittlungs-
angebot in der polnischen Streitfrage 
nicht angenommen haben. 

Zur Begründung dieser Ablehnung 
wird mitgeteilt, daß die sowjetische Re­
gierung das Empfinden habe, daß die 
Beziehungen zwischen den Sowjets und 
Polen inocfi nicht zu dem Punkt gedie 
hen wären, wo man die Vermittlung der 
USA verwerten könnte.« 

Die Ablehnung Moskaus kann nicht 
weiter überraschen Es war ohnedies nur 
als ein Scheinmanöver Roosevelts ge­
dacht, daß er einen Vermittlungsversuch 
In der polnisch-sowjetischen Streitfrage 
unternahm Es haben ihn, dabei zweifel­
los nicht etwa irgendwelche freund­
schaftlichen Gefühle für die Polen ge­
leitet, sondern es sind zweifellos ledig­
lich Wahlrücksichten gewesen, die ihn 
veranlaßten. »0 zu tun, als nähme er 
lieh der Polen an Roosevelt fürch'et 
ohnedies um die polnischen Stimmen, 
die er für seine Wiederwahl als Präsi­
dent notwendig hat, und versucht daher 

alles zu tun, um diese Stimmen nicht 
völlig zu verlieren, Im übrigen liegt ja 
doch die Sache so, daß der Verkauf an 
die Sowjets auf den Konferenzen In 
Moskau und Teheran beschlossen und 
von England und den Vereinigten Staa­
ten einmütig anerkannt worden ist. Die 
Sowjets behalten sich dabei den Termin 
zur Verwirklichung ihrer Pläne und die 
Taktik vor. Ihre Pläne sehen eine raten­
weise Sowjetisierung Europas vor. Am 
Fall Polen sollte die Sache einmal durch-
exerzlert werden Dabei ist nochmals 
darauf hinzuweisen daß man Im alliier­
ten Lager das Fell des Bären verteilt, 
ehe man ihn erlegt hat. 

Eine besondere Note bekommt der pol­
nisch-sowjetische Fall durch die Mittei­
lung fies Londoner Kommunistenblattes 
»Daily Worker«, das zu berichten weiß, 
daß die polnischen Emigranten In Lon­
don den dort ansässigen Journalisten 
den Entwurf einer polnischen Note vor­
gelegt hatten die sie Moskau Übermit­
teln wollten Dieae Note schlug einen 
sehr scharfen Ton an Erst später to 
plaudert der »Dailv Worker« weiter aui, 
zeigten die Polen Eden ihre Mitteilung. 
Eden habe an dieser Note »ziemlich dra­

stische Veränderungen« vorgenommen. 
Damit wird bestätigt, daß Eden, wie von 
vornherein zu vermuten war, der Ver­
fasser der polnischen Antwortnote war, 
und daß ar diese Note auch an Moskau 
weitergeleitet hat. Die »ziemlich drasti­
schen Veränderungen« zeigen, daß Eden 
von Anfang an darauf bedacht war, Sta­
lin In dieser Frage nur nicht xu verstim­
men, Die Übermittlung der Note an 
Moskau war auch ein Tarnungsmanöver, 
und ihr lag nicht das ehrliche Bemühen 
zugrunde, für die Polan etwas beim 
Kreml herauszuholen. 

Wie wenig hinter der Vermittlung der 
USA und Englands In dem polnisch-so-
wjetischen Streit steckt, zeigt auch ein 
Artikel des »News Statesman and Na­
tion«,in dem gai\^ offen erklärt wird 
der Streit sei schon von Anfang an ein 
hoffnungsloser Fall für Polen gewesen 
Wenn die Sowjets, ao heißt as In dem 
Artikel weiter, militärische Sicherhell im 
Westen wehten, könnten weder England 
noch die USA mit ihren Imperialisti­
schen Methoden ihnen widersprechen 
Hull könne, »o schließt der Aufsatz, 
Moskau noch dankbar dafür sein daß es 
durch Abl^^hnung der Roosevelt-Vermitt-
lung viel Kummer ersparte. 

Der deutliche Wohrmachfhericht 

Das harte Ringen im Osten 
Wieder über 300 Sowjetpanzer abgeschossen - Feindliche Bereitstellungen Im Landekopf 

südlich Rom zerschlagen -- LuftwafFcnerfolge vor Anzio 
dnb Führerhauptguartier, 27 Januar 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Bei Kertsch wiesen unsere Truppen 
hervorragend durch die eigene Artillerie 
unterstützt, starke Angriffe der Sowjets 
ab. Auch im Raum .südwestlich' Tscher-
kas«v wurden heftige, mit starken Infan­
terie- und Panzerverbänden geführte 
feindliche Angriffe in erbitterten Kämp 
fen abgewehrt oder aufgefangen. Südöst­
lich Belaja Zerkow trat der Feind mit 
mehreren Divisionen, von Panzern unter­
stützt, zum Angriff an, t^eine Durch­
bruchsversuche - wurden nach Abschuß 
von fl2 feiidlichen Panzern vereitelt Um 
eine Einbruchsstelle wird noch gekämpft 

Im Raum südwestlich Shaschkow und 
südwestlich Pogrebischtsche machten un­
sere Angriffe nach Abwehr starker feind­
licher Ge :ienangriffe weitere Fortschritte 
Allein Im Bereich eines Armeekorps 

wurden hier 66 sowjetische Panzer, 99 
Geschütze sowie zahlreiche andere Waf­
fen vernichtet oder erbeutet. Zwischen 
Pripjet und Beresina kam es erneut zu 
schweren Kämpfen, in denen unsere 
Truppen ihre Stellungen behaupteten und 
26 feindliche Panzer abschössen. 

Nordwestlich des Ilmen-Sees und im 
Raum südlich Leningrad stehen unsere 
Divisionen weiter in schwerem Abwehr-
kämpf gegen überlegene feindliche 
Kräfte Die Sowjets verloren gestern an 
der Ostfront 30.5 Panzer Im hohen Nor­
den brachten eigene Stoßtrupp« in den 
Abschnitten Kandalakscha und Mur­
mansk Gefangene und Beute ein. 

Im Westabschnitl der süditalienlschen 
Front hält der feindliche Druck an 
Mehrere auf geringer Breite geführte 
Angriffe des Feinde« scheiterten Im Ost­
abschnitt bl'eben alle feindlichen Erkun-
dungsvoratöße ohne Erfolg, 

Südlich Rom versuchte der Feind ver 
geblich seinen Landekopf zu vergrößern 
Seine Bereitstellungen wurden zerschla­
gen, Angriffe bis zur Stärke mehrerer 
Bataillone abgewiesen. Gefangene von 
mehreren englischen und amerikanischen 
Verbänden wurden eingebracht, sieben 
Panzer abgeschossen. Die Landungsstel­
len liegen unter dem Störungsfeuer weit­
tragender Artillerie. 

Die Luftwaffe bekämpfte Tag und 
Nacht die feindliche Landungsflotte vor 
Anzio mit Kampf- und Torpedo- und 
Schlachtflugzeugen. Sie erzielte Treffer 
auf zwei Kreuzern, vier Zerstörern, 12 
Transportern und Handelsschiffen mit 
47 000 brt sowie auf sechs größeren Lan-
dungsfahrzeugen. Mit der Vernichtung 
eine« Teile« dieser Schiffe ist zu rech­
nen. In den Hafenanlagen von Anzio ent­
standen nach Bombentreffern Brände und 
Zerstörungen. 

das von Natur «Inen starken Ordnutigs-
und Gestaltungswillen In sich trägt der 
sich auf allen Gebieten des Daseins, In 
der Kunst, in der Wissenschaft, In der 
Lebensführung xu verwirklichen sucht. 

D a r  G  e  s  t  a  1  t  u  n  g  s  w  1 1 1 1  

Immer tritt der Deutsche seiner Um­
gebung bis In die kleinsten Dinge des 
täglichen Lebens hinein schöpferisch 
gegenüber. Nicht umsonst haben in frü­
heren Jahrhunderten auswärtige Herr­
scher gerade deutsche Bauern zur In-
nenkolonisatlon in Ihre Länder gerufen. 
Wohin der Deutsche kam, hat er die 
Natur gebändigt und geordnet, In Ruß­
land, in Südosteuropa, In Palästina und 
In Ubersee. Ohne daraus polltische For­
derungen ableiten zu wollen, können 
wir sagen, daß jene kultivierten Land­
striche letzte Ausstrahlungen des deut­
schen Gestaltungswillens sind. 

Im Polltischen verwirklicht sich die­
ser Form- und Gestaltungswille Im 
Reich. Es Ist uns nicht Instrument der 
Herrschaft und Ausbeutung, sondern das 
Ideale Mittel einer geordneten Zusam­
menfassung der Kräfte, auch über dia 
Grenzen unseres Volkstums hinaus. Ali 
Riehes ist es typisch deutsch. Zwar ha-
haben auch andere Völker Reiche ge­
schaffen, die über den nächsten Bereich 
hinaus einen Raum zu ordnen versuch­
ten, aber diese sind meist so rasch wie­
der dahingegangen wie ihre Schöpfer. 
Das Reich des Hunnenkönigs Attila zer­
fiel nach dessen Tod, und auch das ge­
waltige Reich des mongolischen Erobe­
rers Dschingis-Khan hatte keinen allzu 
langen Bestand. Sie waren an das Genie 
eines einzelnen Mannes gebunden und 
verschwanden mit diesem aus der Ge­
schichte, — politische Randerscheinun­
gen im Dasein ihrer Völker, aber nicht 
zwangsläufige Auswirkungen Ihres We­
sens wie unser Reich. 

Selbst bei den Germanen wurde das 
große Erbe nicht überall bewahrt Es 
bleibt «ine bemerkenswerte Tatsache, 
daß allein das deutsche Volk für sein 
staatliches Ideal das Wort Reich fest­
gehalten hat. Das ,,Empire" der Briten 
ist etwas anderes als unser Reich, schon 
das Wort weist es aus, daß es in einer 
anderen, imperialistischen Gedanken­
welt wurzelt. Uns ist der Wille zur 
Macht immer nur Wille zu organischer 
Bildung und Ordnung nicht zu Unter­
drückung und Ausbeutung, So hat das 
Reich seit je seinen Auftrag in Europa 
verstanden und ausgeübt Wenn wir 
den Führungsanspruch für unseren Kon­
tinent stellen so ist uns das sittlich« 
Verpflichtung aus dem Gefühl der Ver­
antwortung heraus, nicht Ehrgeiz und 
Machtgelüste, obwohl wir auf Grund der 
gebrachten Opfer ein Recht auf willige 
Gefolgschaft und materielle Anerken­
nung hätten. 

A u f t r a g  d e a  S c h l c k s a l a *  

Im übrigen dürfen wir in unserem 
Ordnungs- und Führungsanspruch einen 
unmittelbaren Auftrag des Schicksals 
sehen. Nicht bloß, daß wir von Natur 
mit starken schöpferischen Formkräften 
ausgestattet sind. — Europa selbst kann 
ohne eine klare Führung nicht lebenl 
Diese Forderung aus der politischen La­
ge des Kontinents scheinen jetzt sogar 
die Briten sich — wie so vieles andere 
— aus unserem Gedankengut zueigen 
machen zu wollen, wenn sie sich plötz­
lich selbst als Führer Europas anbieten. 
Die Geschichte hat freilich über derar­
tige stümperhafte Versuche längst ihr 
Urteil gesprochen: Europa kann nicht 
vom Rande her beherrscht, noch weni­
ger geführt werden, — sein Herr Hegt 
In def Mitte, in der sich Berufung und 
Raum gegenseitig entsprechen 

Wenn wir den Relchsgerianken so als 
politischen Ausdruck unseres Wesens 
verstehen, verstehen^ wir auch seine 
Krisenfestigkeit. Keine Erschütterung 
von außen oder von innen kann ihm et­
was anhaben, da er zu uns gehört wie 
unsere rassischen Merkmale Infolge 
seiner Verwurrelung In unserem Blut 
hat er die Stürme der GlnubenskSmpfe, 
das Versagen der Dynastl«*n und die 
Wirren des Marxismus überstanden So­
lange es daher Deutsche gibt, wird es 
das Ideal des Reichs und den Willen 
zum Reich gebenl 

Das Eichcnlaub zum Ritterkreuz 
dnb Führerhauptquart ier ,  27 . Innuar 

Der Führer verl ieh am 24 Januar 1fl44 
dem Ohersturmhnnnfühier Hugo 
Kraas,  Regimentskommandeur in dei  ^4-
Panzerdivision »Loibstnndarte Adolf  
Hit ler«,  als  375 Soldaten der dtutschon 
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter-
kreu7 des Eisernen K,reu7es 

ff-Oherfi turmhannfiihrer  Hugo Krnas 
wurde am 25 . lanuiir  1911 in Wilten-
Ruhr als  Sohn des Lehrers Fran? Ktaas 
geboren.  Als Zugführei  im Polenfeldzug,  
als  Kompanipführrr  im Weslleldzug her­
vorragend hewähit ,  zeichnete er  sich an 
der Ostfront  als  Batai l lon«- und Recii-
mentsführer Immrt wieder duich überle­
gene Führung und persönlichen Schneid 
au«. 

t 
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HARBURGEW lEITUNO 

JL aradies mit Vorbehalt 
V.'ic man in "Spanen lebt — Karten nach J 

Vo 

t f  Mrtdiid im Januar 
Dl# »panische V6i«o!qung»lng« hat  

mil  Beflmn dieses Winters e;n« Verbw-
•erunq erfcihren iJi is  Ei  nahrunqfctniaif te-

dl« Maßnahmen d«r R»gieni|ig und di« 
umiichtig« da« r«gulAr«n 
Handelt unrtntkb«! g«maoht. Ir kat «i-
gentlich nur noch b«! Kaff»«, Zuck«r, 

r iunj  wär in dei  Ldqe,  die bis  di ihin ge- i '^^^®®n' ' 'öchte,  Tabak,  BaumwoII«,  
Wahrten lebPiiMirl lelrutiui ien nicht  nur i und Benrln qewl«M Chan­

cen.  Infolq&deesen iit aucJi  di« Frei«-

im Kinkomtnen «estuft - Unrentabler SchwarzhanUel 
u n i e r f m  K o r r t « p o n d « i i t t n  R « a t  B a y « r  

ScImM. loiKlani im Kit«| im Sp«nl«n, 
MBt «ftp Kit f«ckt Duf Ua4 «tAkt 

I. Krl«aij«kr, it M iit^ i 
dea Schlilia dM llrawrkrli 

be. iubehrfi ten,  -ondprn auf dptn Gebiete 
der Pleisch^iute iunq «ine wesentl iche 
Lockerunq lu ermÖQllrhen,  Im vorigen 
Jahr qsh «« ptn Kopf und Woch« 100 
Gramm. Seit  Oktober ist  der FI*i»ch-
Terl tauf an c 'rei  Taqen der Worh« frei .  
Wiirstwaren und Sch i iken unterlagen nde 
den Ratinnie uncihvotschr^ffen.  Ratio-
nifr t  s ind Biot .  l iülspiifrüc-hte,  ni ,  Butter .  
K'jr tofff!!r i  und Ziickei .  Brnt  is t  verhdlt-
nismußirf  ki ir ipi i .  l ) i : in durt  hschnit t l ichHn 
Vnrhrri i icl ior ,  (Stehen in dor Woche 14(10 
Gidniin zu.  Hl eihii l t  c  2 Litt^r  pro Mo­
nat .  öl  ciehfir l  neben dorn Brot  zu den 
Wichtigsten .V,ihruiu| t i rni t tpln der spiini-
«chrn Brvn!k(M ni!( | .  D'R Zuteilunq an 
Ziickor Rchwrtnkl mi Monat zwisrlfen 
2.50 und ."iOO Grtnnm. An Hülsenfrüchten 
weiden pro Worhe zwischen 200 und 
2.50 Grcimm verabreicht .  Die Kaffeezufei-
lunq r ichtet  »ich nach der Anfuhr.  

Man unterscheidet  bei  der Gesamt-
rat ionienjnq drei  K!n«isen,  die nach dem 
FinkommeTi qf^tuft  s ind.  Die Minderbe­
mittel ten werden vor al lem bei  der 
Brotzi i tei l i inq stärker berücksichtigt  
Stat t  Kaffee erhalten sie S<hokolacie,  
um zu verhindern,  daß der Kaffee zu ®r-
h/»ht«n Preisen verschoben wird.  Frei  
Terkauft  werden Backwaren al ler  Art ,  
^allneii and Bonbon*, .VUfch, KIm, »«r, 
OM, nemflM, Pieck, Wild and Oeflüg«!, 
Hflerettt« and Zlqarrea, Stoffe, Klei­
der, WAeche, Srhiihe tfnd ina,ncherl«d 
eonsMqe Artikel  de« tAqlichen Gebrauch«,  
die die spanische Industrie sei t  kurzem' 
selbst  herfi tel l t ,  Bei  t ler  Vertei lunq der 
neuen Lebensmittelkarten wurden,  wie 
bisher auch jetzt  wieder '  Restaurants 
und Hotel« von den Ratinnierunqsvor-« 
•chrif ten aufgenommen Man kann al»o 
la allen Gaststät ten außer Brot  r leler-
1*1 Gerichte bestellen, oiine damÄt die 
Lebenunitteilcarten ni belatten. 

Der wÄhrend dee Bflrqerkrieqee stark 
et ifgebiahte Schwarzhandel wurd« durrh 

spanne echwarzero und re^julärem Markt 
wesentlich geringer aJi früher, Auf 
Grund dieser Angaben könnte man glau­
ben, Spa^i•n Md la Jeder Hineicht nocli 
ein Paradies mitten Im KrlMf, Wenn 
man aber berüoWüchtlgt, dal dJt Kosten 
der Lebenshaltung Im Vergledch lu dem 
Verdienfi t  de« gelernten Arbeiters und 
Angestel l ten enorm hoch sind,  dann er­
kennt man, daß auch Spanien nur ein 
Paradies mit  Vorbehalten iet ,  Daran träqt  
frei l ich nicht  die spanische Regierung die 

kaait« 1B 
kaxus Ton den Schleis  dea Mrgwrkrt i^ 
gas erholen konnte.  

IM zu ermesaeo,  iHe viel  tmarer daa 
Leben heut« 1^ Spanien g^en die Vor-
bürgerkrlegszelt  | | t ,  mul) m«a «U Ma^ 
•tab den Monat JuU 1936 w&hlec und 
Ton (tor damals gOltlgen ladcxtlffer  100 
au^ehu.  Daran g«mMS«n katrigt  41« 
M«xzlffer  heul« fQr BmUlmuig |0e Mf« 
Kleidung 300 f^j  III ,  tUt 
unterhalt 237 und fOr dlmedn« Aueq«. 
ben 162,4.  Ma« kommt dabei  auf d«n 
mittleren Index von 244,4. Die größte 
Schwierigkeit ist im Neuwohnungewe-
Ben festausteilen. Die Löhtie der Arbei­
te. und Angestellten «jnd gegen die Vor-

,b«rgftrkrin9n«tt kAckateae «• M 
woratt« aick dl« Kaui-

krafi  dar  
Kaui-

i iAt n .  m - j:  .  •rrechnao 
.  '««^rt ial lar  ••rdlant  «twa 

d^ Mark p» Taa,  ein Angeetel l ter  
^a^an JFJ flfcd 150 Mark monatl ich 

Piar  Schuhe kosten 13 bda 25 Mark,  
ato V^oik*#c)»vji ,  im vof kimao» |n Ari»tl t  
gageban wurde,  aoll  f t \ r  10 Mark käuf-

Ton da^ t tang« Ut 
W Mark la  kat>an,  adn Hamd für 12 

Mark,  ela KlaMeiatoff  koataf  I I  bia I i  

Dutzinmar lahlt  man fünf Mark.  Man 

I f« J*" Lel^ens-
inittel für die breiten Mas^sn kaum zu 
artchwinqen Ist, darf dabei allerdinge 
nicht verqeesen, daß der epanische Ar­
beiter stets lehr ansprudhelos war. 

Stockfische und Olivenöl sind kn&pt) 
Dazu sorgt der Schwarze Markt noch für erhöhte Preise - Sorgen der PorLl 

V o a  « n i a r e m  K  o  r  r  a  a  p  o  n  d  a a  t  e i  W a H a r  O l a a a  

• tc Lissabon,  Im Januar 

Im letzten Jahre tat  auch Liaaabon,  
wis den Schwarzen Markt anbelangt,  tu 
einem »Klein-Paris« geworden.  Die 
schlimmste Mißernte feit 50 Jahren 
macht die Ernährung der Bevölkerung 
überwiegend von alnar Einfuhr aua übar-
•ee abhängig,  die durch daa arpraiia-
rieche brltlacha Narycert-Systam ga-
flhrdat tat. Mai^ kamckt aa eliaQ 
Naknugaalt laln.  I^et  da» Irot  tot  jatat  
•laifack ao kaaM, dal dla BakArdaa roa 
alch aua alna Rationlarang Tamahii^an 
und die Bäcker den wartenden Klufar-
«charen nur ein Jeweils  wechselndes 
Quantum verkaufen können.  Der Stock­
fisch,  hier  eine der wichtigsten Volks^ 
nahrungsmittel ,  is t  lu einer Seltenheit  
geworden Br verdient  den alten,  popn-
lÄren Ehrennamen »Der treue Freund der 
Portugiesen,  nicht  mehr.  Die Fattvaraor-
gung Hegt im argaa;  Milch und Buitar  
s ind nur b«i  Zahlung arheblichar tJbar-
piaiaa arhlltllch. Am malatan abar War­
den die Portugiesen durch dan Mangal 

u Olivanöl betroffa«, da» aalt Jthrkaa-
dertan bei allaa Maklaaltfn yarwandal 

^rd und auch iwfifalloa dl« dam KlUaa 
rortugala am baataa angapaSU Fatt-
qualJ« daratallt. 

Dia Regierung kat alna baaondera Po-
Jiral lur Bak&nipfung d«, Schwaraaa 
Marktaa gaachaffan. TIglick wardaa Hua-
darta to« Hiadlani m faeHamla aad 

••^WD^jlnüta ta« k 

Den Schaden hat England 
Ar^'entinien bricht die Beziehungen zu Deufschland und Japan ab 

?»Ma i^^fViiMklfla du. Ott 
^ <Ha9iil IWIk^a MMBtbiff 

machUoa. Dar Hindlar nipa Baleplal, d«r 
die Milch ins Haua bringt, liefert (fta 
knappe Ware nur zu einem Aufschlag 
von 20 Prozent ^uf die Höchstpreisa. 
War nicht aahlt oder gar da« H&ndtar 
varhaften lABt, wird aaiiia Kinder 
überhaupt keine Milch mehr bakomman, 
dann aa tot üokar, da dar Naekftlgw 
daa Varkaftatasi alckt «akr ilalari Ka 
^•laa daa tckwaraaa M«rktoa Mmi, 

m Baüpt«! kü« Ol, Mf wTim 
Proiaot flbar dan aaitUckak tltaaa. Da 

csen 

^ kat atek ki Partagal alna Art dar 
Rationierung durflkgaaatst, dia die var-
kudanan Waran alckt nach dw BedOrf-

londam nach dan Qaldbautal 
«Inam Jahr arbaitat 

•Ina Ratlonierungsbehörda an den Vor-
baraltungan ainaa ataatllchan Vartai-
ningaayteflM 

WkewBt um 
^ •ekw#ifpi Mdr^t air 

•Inw kalban Lltar .  LOhna and Gehll tur  
•Ind Mit  Kriegsausbruch für einzelne 
um höchstens 20 Prozent erhöht worden.  
P? Tauerungaindai  i»t  Jedoch 

ÜlLl '*•* a«i««gen, 
wbal aalbatreratlndllch die irgendwo 
^cMclw^ anHllckm Pralaa bfrtck-

• 

Aar al^Ma Artlkal kakaadaü daa La-
kaa la Sckwadaft. 

Ein Brief kam ,von 
der Front 

Em Brief auf den langt H'ochtn gen>9T-

fei wurde, kont am ilem Felde. IVer dt, 
l^tTfen auf ein,  Nachricht  tefin/ .  n,eiß von 

machl Dt ttird Zetle für Zeile bnnm »tV 
Jir Dh wtmiaen, mit BlmUfi 
kluvn^ Fmgtn gtte^hmm Wtrit »j«. 

iiTijr'zri*" "" 
. if" «n« -S'««« hUiht dm BHtk Um 
haften. Dt »ijd vom fVeihnachlifeit f«. 
Uhr,eben, von der Freude, die die Ctbe tu, 

Jrtußen für dm Yofteschühtntn klmtm Bm^ 

ui ^tre Pt*on uhreift 
dm ^ dttm r^hrpülm DtnkhtrhU. 

Mtm pir dtt$tn Brief lt$en, »urden mir 
,m Irtneren /mm froh md itill, Wir dachten 
zuruck m die Fetttage daheim, an diet und 
jene,, »a, n»r hatten und tuf v><u 9>k im 

% u/'" vcrjf'c/i/en 
mußten Wir fußten ja. daß der Verlieht 
noUg „t und daß «r nicht der Rede wert 
Iii, &enrt m an dm den^n, »orauf un­
tere Soldaten verxichlen mÜtten. Aber ditie 
^mgen Zeilen in dm kleinen Feldßo$tbritf 
lauen um dtt ^ifchtn Versieht in fahr «n-
dertm Ltehf  er$€heinen.  Ob as WcA fina aai  «fiffe M/fw fwordtne tdtr muttimgtm 
Cwo4ffWfiW am dm / Ir  mtwmdli  
fwtenm BtiufMcAa^ M«/( .  »enn ^  
dtm Britft Jas Soldatm Ittm, d^fi ihm mt 
djt \lmnm wm wftrlutm Elnuhrtnhnt 

u rrtude itreiiti mrit, Wtm 

^ T'ji i nklfiJtt 
ni, wml di* Fabriken für ihn gatrbeiM A*. 
Pen, dann dnd wh dappoH whJ drdtmmk 
frah. In dit ifitfrevde fStmnara 

dnb Berlin, 27. Januar 
Unter dem Druck Rooievelti hat Ar-

fentlnleo die diplomatischen Betiehun-
geo mit Deutschland und Japan abge­
brochen. 

Reichsaußenmlnlster  von Rlbbentrop 
äußerte sich darüber zu einem Vertreter  
des Deutschen Nachrichtenbüros:  

Bereits seit .Idliieii hat die nordameri­
kanische Kc((i,run.;i veisiicfit, Argenti­
nien zum Aiibriicii der fliplunidtischen 
Bezi('luinf|oii zu den .AchscruniK hten zu 
bi iiifjen Si(.' isl hierbei voi koinern Mit­
tel, V(»r keiner Er[)ii ssiiru) ziiriickrje-
schieckt. Ijio Reriieniiif) kamiro? hat 
jetzt diesi'jii l)ru( k iiiu htieqebi'ii und die 
Soii\cränitiit ihres l.iftidcs fiir das nord-
dnif'rik(iniSch{> ..W'oiiiwolh'n" preisgftcie-
ben. Die BcfjriHKiiHui, dio man in Buenos 
Aires fiir den .Abbiuch c|iij|, d h. die 
angebliclv! HcleiÜri'.ing von Mitgliedern 
rler doiilscIuMt lUitschjifi im i^iner Spio-
n.KK'citfäre, is! v(il!i(j unwidir. Sie ist nur 
ein weitoror ßr.w, is ddlür, daß die ar­
gentinische Ri':|ienin?i r|i( ht mehr Herr 
ihrfr eigemn IZntscld'.isse ist, sondern 
diiD diu trcidiiionelle I reundsthiifl zwi-
s< hen dein deutsclu ' i i  und i leni  arr i i ' i i l i -
nischen Volki' (h'n i-kriipcdlosen und 
dunklen Methoden \Vii-,lnii(jtoiis zum 
Üpter fiel, 

dün' ' \bhrl .H' '  Erfolg der bri t ischen Diplomatie 'hin-
cltn Abiir i ich dur l ie/ i iduHujun mit  Ar- '  s tel len mußte.  

Zehn Stunden am Ilmen^See 
Üurchliruc i.sversuch «her das Iiis hinweü - Ein Fcuerschla« aus 

allen Rohren zerschläjit den Landekopf '  

gentinien nlchU, weder für seine Krieg­
führung noch für aalne Nachkrlegsinter-
essen.  Der fr lrkl lcha Varl larar  bal  dla-
»•m diplomattochan Akt tot Bngland.  
Bngiand hat im Laufa daa Krlagaa atek 
und nach barelto daa gröltaa lal l  sal-
ner mittel-  und aüdamafikahtochaa Inte^ 
essen dem amarikanischen Verbünde­
ten opfern müssen. Es wird jetzt auch 

I endgült ig seine Posit ion In Argentinien 
verl ieren,  wo es sich bisher noch gegen 
das hemmungslose Vordringen des ame-

I r ikdnischen Finanzkapitals  gestemmt 
, l idt .  Denn nach den gemachten Erfah-
j r iuujen wird jedem Geschäftsmann der 
, Ci ty heute klar  sein,  daß nun auch in 
1 Argentinien bald der Dollar das Pfund 
j verdrängen wird und daß'damit  die hier  
!  investierten 800 Mill ionen Pfund Ster-

i ing englischer Sparer verlorengehen 
werden.  Tatsächlich bedeutet  also die 
heutige Unterwerfung Argentiniens un­
ter  Washington nichts anderes,  als  daß 
Lngland den letzten Rest  seiner ameri-
ktinischen Posit ion l iquidieren muß. — 
Man kann sich daher die wahren Ge­
fühle der englischen Sparer vorstellen, 
die gestern Mister  Edens Erklärung hör­
ten,  in der er  seine Genugtuung über 
die Vorgänge in Argentinien bekannt­
gab und in der er  die zwangsläufig ein-

, t retende Liquidi^frung des letzten bri t i-
i  sehen Besitzes in Amerika noch als  ei-

ilhar und raitiaaanar Kaapf tokt, wa^ 
den all« Vott>erftltungan zum GeganatoB 
getroffen Auf dar Rollbahn waroan dia 
erforderlichan Raaervan nacttigaiogan, 
Sturmgeachfütia rollaa karan, tcshlaQ-
krW ĝa Stoltruppt rlafala daa 11a-
bruchagablat yagaa daa waitara Verdrbi-
gaa te Sowjato ak. luar w1a4ar raMrt 

•p«"® MN aa M 
•argabllck, 

** *• ••'«•«raiUfar 
aua.allen Rphrai\ i«itat ^«».aag^angriff 
ein. Nun bricht dar Stürm der Varnicth 
tung lo». Panzar, Pak und fPtaachinan-
gewehre speien Tod und Verderben in 
tiie Reihen de« Feindes, und dann hetzen 
die Sowjets den steilen Ufergang hin-
u^nter den Weg ihre« Angriffs zurück. 
Daß sich die Lebenden in Sicherheit 
bringen und noch einige Verwundete 
mitschleppen können, verdanken lie 
allein der über den Vemichtungakampf 
hereinbrechenden Dunkelheit. Hin zehn-
stÜHdiger Abwehrkampf, für desseh Er­
folg am besten folgendes spricht: zahl­
reiche Tote bedecken das Eis; unter den 
Gefangenen, die in unsere'Hand fielen, 
befindet  sdch auch der Kommandeur des 
Unternehmens) auch zahlreiche Beute 
wurde eingebracht. 

Das Südufer des Ilmen-Sees ist wieder 
fest in unserer Hand. Auch hier wollte 
Ulis der Gegner nicht das Maß der 
Widerstandskraft zutrauen, das er — 
trotz zahlenmäßiger Überlegenheit — 
selb«t nicht besaß. 

Spaniern Haltung 
Jordaaa gagan Wlhiaralaa 

_ ^ Madridf V. Januar 
Dar apaalacha AuBanaUniftar Jprdana 

fak dM^raktor daa Partalorgapip »Ar-
«•••, Xprim da Ickarrt, IitllViiBflaa ala 
Aptir»fl _aal fawlHa Aogrllla gagaa 
ip^aa. Ir aagla, aa warda dar Varauck 

Drack 
daaft M «lc| dia tlöa 

frkllra. Solcha äntachaldungan at^r 
•«ien auaechlieBlich von jadlm Staat 
aelbat zu treffen. Heute werda der Ner­
venkrieg auch gegen Neutrale geführt, 
und demgegenüber müsse man sidi kühl 
und aachlich verhalten. 

Auf die Frage, welche Bedeutung den 
auiläTvdiachen Angriffen zukohime, aaqte 
dar Ministar: »Spanien hat e« nicht nö­
tig, seine Haltunq neu zu definieren. Sie 
ist klar und deutlich neutral und wird 
durch die Paragraphen des internationa­
len Rechte umschrieben. Die Verpfllch-
tungen, die sich nun aus dieser Neutra­
lität ergeben, werden von Spanien ehr-
lirJi und mit gutem Glanben erfüllt. Spa­
nien wird alle Versuche, seine innere 
Ordnung und seine politische Haltunq 
zu zersetzen, bekämpfen. Es will seine 
einwandfreie Haltunq verwirklichen und 
denjeqlqen internationalen Prppaqandi-

entqeqentreten, die sich 

Nene ErditAi« In Argtntiolra 
te Buanos Alra«, 27. Januar 

immar nau« Naturkataatrophan folgaa 
«am gawaltlgan Brdbabaa. daa dla ai^ 
fantlnlacha ProTtnihauptotadt San Jaaa 
jaratörtkat la tot Jatst ala SS KUoim-

i^^waatüA Taft Ria Gallaiaa aa^ 
«Mtar, lla^at artoackasar Valkaa wim. 

TiHgkaM fatrataa. !• wnmm 
OaWrt alBd kaftlga IrdaMla •« ranp«. 
rw. IB dar ProTlnt Salta wurdaa famar 
welta Fllchan" durch daa Dal-Medla-
Wul unt» Waaaer gaaatrt und aahrara 
gröBera Ortachaftan flbarachwamiat 

Vm 300 M all«»-

Wla DaMl Midat, Mko«a«i taaMiacte 
Martaaluflatralkrtfla Md Plak aM id-
M Varbaad raa «naaflkr )00 Pala«-
ntiRiw^aa, dar Mili. Imi tov^ 

Bten 
Sprachrohr spanischer Emigranten oder 
Staatsfeinde machen. 

(Iiib 'J7 J.iiuiar (PK) 
Sltül slüiyeii dit" Tiei um das kleine 

l'i^r lieKiorl (III iJ:(i biiiiineii lloIzhiilltMl 
schemcii si( Ii rii;l ihier l ioni iieqen den 
See /M steiunien, Wo s- h noch vor Mo-
ndt<'n leiclUtj Wellen kiiiiisellen und die 
Seftelljoote der ^i^(llel liber ilie Weite 
?ü()t'n, sieht 111(111 lieiiU' eine bizuire Lis-
wiisti!. lis ist ke ile r'lcicluj, ni t der sich 
dei iifje uns (iarh et.l; I'. <•;&(.hollen tiiiiu-
ten in Blu( k'!:i ijtrjeiiüindrider und form­
ten so eine eigen.irtMie Krcnteriandschaft, 
au» der die Bdlkfin zortriimmorter Boote 
herausiaqen. (iraii lastet dt^r Himmel 
über dem Larul, und v/o d.is Auqe das 
rindete User surht, (jihiil eine sluinpte 
Loure. 

A  n  q  r  1 I  1  i n i  M  o  i  q  c  i i  ( )  r  d  u  e  n  

Ini  Dunkel f jei  N.irht  und im Schutze 
ihrer  Tdii idn/i i  ie  t idl ton sich die S()w)els 
durch fhe l i -kdnlen an d-i« Ufer vor-
fjP ' ir l iei tcl .  .Als s i '  h f l ie  eisten Boische-
wistei i  hi i i tei  den F-ishIocken erheben 

•und mii  heisoii ' in • k  S! hrei  ((eyen das 
Utor vorsturninn,  srh if)t  ihnen das f-ei ier  
s t .hweier -  f I i  b 'ncc 'H'- .hrp und dt^r 
Pdn/.crabwehrk.tnoneii  e ' i lqeiien.  Aber I 
d ie  Masse de-,  f ' , .  i i f lcs is t  /n qroß,  als  j 
daß die klo ne B ;  tzurif j  des Dorfes 
hätte riul  die Duier •,1-i i  lhdllen können,  i 
700,  Hl)0 B(d>irhf 'w;- . ten k!  niin. ' i i  .m einer 
Front von Kdoinr-Ier  fUeite r lei i  ! 
Ufenand einpoi.  | j , i  .  i>.  |  nuiil  / .»nächst  
dulqerieben wenr ;i ;  i .  ün]- . '  tpi  ,piy;i  gjch 
die Besil / i i i i f |  - ih AMill iM-'  i | , | , |  Sperr-
louer am d' ,s  Ser. i i l  i  d  e  r iußmitn-
diinq.  I i i» n. if |<d v.-n G .m n i iberschii t-
tpte den U-ridli .  I:  n  L,  nd-i : . .p |  und 
hindert  if in zun icb'^t  e  niiKil  weiter  nach 
Westen vorzinloBnn jinf  vveiB, i 
daß seine Reci-ming Knsch war.  Li hatte '  

geglaubt,  nur geringen Widerstand zu 
t indbn und muß nun- feststel len,  daß eich 
die Abwehrfront  von Minute zu Minute 
verstärkt .  

Der Feind holt  Verstärkung 

Mit Lastkraftwagen und Motorschlkten 
führt  er  neue Kräfte heran) Waffen und 
Munit ion werden an das Seeufer ge­
bracht ,  und selbst  ein Flugzeug,  das auf 
dem ,See landet ,  wird in den Dienst  des 
Nachschubs gestel l t .  

Als die Sowjets erkennen, daß ain Wal­
tere« Vordringen an dem Sparrfeuar dar 
Artillerie und an dem ständig wachaan-
den Widerstand unserer Grenadiere 
scheitern muß, versuchen sie,  den Lande-
köpf nach Osten und Westen auszudeh­
nen,  Im Nachbardorf  kann der Feind die 
ersten zwei Hauser besetzen,  welter  
kommt er  trotz hartnäckiger Anstrengun­
gen nicht .  Ein Schizug wirft  s ioh den 
Sowjets entgegen und verteidigt  zäh den 
Ort  gegen den Angriff  eines zahlenmäßig 
stark überlegenen Feindes,  

Inzwischen sind al le Vorbereitungen 
getroffen,  die Absichten de« Foindes zu 
zerschlagen.  Wir wissen genau,  daß sich 
seir i  Angriff  letzten Endes gegen die 
Rullbahn richtet ,  die am See entlang­
fuhrt .  Hier wil l  er  den Nachschub un­
serer  Truppen unterbinden,  die am Nord-
uter  des Sees gleichfalls  in heft igen 

Ausgeplfinderte Kathedralen 
Die gestohlenen Kunstwerke In Ncuyork und London versteigert 

di)b Paris, 27, Januar 
Die von den Anglo-Anjerikanern in Süd-

iUlien entwendeten Kunstwerke werdan 
jetzt von Juden in London und Neuyork 
verachachert. Darüber berichtat der 
»Matin« aus Stockholm; § 

Drei der reichsten jüdiachen Kunat-
nandler der Welt, Pinopernell aus Neu­
york, Salauner au« Waahinqton und,Du-
veen au» London bitten ihren Kunden 
eine Weihnachtsüberraachunq bereitet. 
Hunderte von Peraonen in-Snqland und 
in den Vereiniqten Staaten hätten von 
ihnen eine Mitteilung erhalten, daß vor 
Weihnachten die arete intime Versteige­
rung weltbarühmtar Kunatwerke,  aui  i i - '  
l i l len kommend, f tat tf indai  werde.  Roo-
aeyelt ,  der  aeiaan Aiital l  alck«ni woll ta,  
haba Henry Taylor, den Direktor de« 
Metropolitan-Museuma in Neuyork, «im 
Chef einer Mission in Afrika beatallt, 
»um die historischen Werk« zu bwchüt-
zen«. Sehr bald darauf sei der berühmte 
Schatz der Kathedrale von Catania in 

Neuyork angekommen. Seitdem hätten 
in Hunderten von Kiaten Gen^älde, Ma-
donnei}, Altäre, Statuen qnd Manuskripte 
den Ozean überquert. Ein qroßer Teil 
dieser Kunstwerke sei in intimen oder 
auch auf öffentlichen Versammlungen 
versteigert worden, mnige Verkäufe 
hätten bi« zu 48 Millionen erbracht. 

Ab«r auch die Juden in England hat­
ten an dar Plünderunq teilgenommen. 
Duveen habe in einem Rundschreiben 
den Verkauf des Schatte« der Kirche der 
Heiligen Agathe von Catania, dessen Be-

-eitzer er qeworden sei, mltqeteilt. Du-
vaen haba aich öffentlich gerühmt, min-
daatena dla Hftlf ta dar Kunstwerke aua 
daa Llndaia dar «uropliachan ZlvHiia-
t to« nack Ingland gebracht ni  haben.  
Dlaaar Schacher, «o heiBt a« in der Mel-
dunq Walter, habe verachiedentlich 
große Skandale erweckt, die immer 
wieder unterdrückt werden mußten, da 
die höchetstehenden Persönlichkeiten 
kompromitiert qewesen seien. 

BLICK NACH SUDOSTEN 
dnb Serbische JungbAuern kommen 

nach Deutschland. Die Organisation 
»Erde und Arbeit« wird auch im laufen­
den Jahr Jungbauern nach Deutschland 
zur Fachausbildung entsenden. 

dnb Von einer LawJna 
Eine Schipatrouille der 

verichiittaL 
ungarischen 

Abwehrkämpfen stehen Er hat schein- ' J-evente-Jugend, die die Horthy-Spitze 
bar vergessen,  daß er  sich im Februar 
dp vergangenen Jahres hei  genau dem 

Lfti ternehmen blutige" Köpfe ge­
holt  hat .  und er  weiß noch nicht ,  daß"er 
diesmal noch gründlicher und blutiger 
abgeti ihrf  wird.  

Auch wir  führen Reserven heran.  
Wahl end am Ufergelände nach wie vor ein 

bei Borsa (Karpaten) beateigen wollte, 
wurde von einer Lawine verschüttet. 15 
Schiläufer kamen ums Leben. 

tc Kein Zuzug nach Bukarest. Die Ver­
legung, des Wohnorte« aus der Provinz 
in die Hauptstadt ist den rumänischen 
Staatsbürgern für die ganze Dauer de« 
Kriegsausnahmezustande« auf Grund ai-

ner Verordnung der Bukarester  Präfek-
tur untersagt .  Ausländer sind den Son­
derbestimmungen zur Kontrolle (^er Aus­
länder unterworfen.  

tc Der bulgarische Gesandle in Ankara, 
Balabanoff ,  verl ieß Mittwoch abend die 
türkische Hauptstadt ,  um «ich zur Be­
r ichterstat tung flach Sofia zu beziehen.  
El  wird etwa zwei Wochen von Ankara 
abwesend sein,  

tc Türkei kauft rumänische Sc|il|fe. Dje 
tüikische Regierung hat  zwei ruiiänieche 
scnife,  »Bessarabia« und »Transilvania«,  
die seinerzeit '  vom Krie<ifiausb-uch In 
Istanbul übprrascht wurden, um 1,7 
Mill ionen Türkpfund angekauft .  

tag« alnan Angriff auf Ubaul (Naa-irl-
tawilajü. n un^fmahman TartucM«, iug^ 
•amt W Bombar und JIgar ab. Hlarvpa 
antfallen alf auf dia Flak, wahrend In 
Luftkampt 47 Felndflugzeuga zum Ab-
iturz gebracht wurden. 

Hunderte Inder yerhvitet 
lAr n Stockholm. 37. Januar 
Wie Reuter meldet, wurden am J3on-

neratag in verschiedenen Teilen Indiens 
mehrere hundert '  Personen, darunter 
Frauen verhaftet, als sie versuchten Da-
monstrationszüge zu bilden und Ver-
«ammlunqen zum Unabhängiqkeitstag 
abzuhalten. Gemäß ein'er Verordnunq 
der Provinzbehörden wurden alle Mas-
«endemonatrationen gewaltsam unter­
drückt. In Bomt>ay und anderen großen 
Städten wurden die HauptmSrkte ge­
schlossen. 

Verbeugungen D«ch Oiten 
dnb Stockholm, 27. Januar 

„Dagesposten' warnt am Donnerstag 
In ernsten Worten vor der sowjetischen 
Gefahr, die von weiten Teilen der 
schwedischen Bevölkerung nicht nur 
nicht erkannt werde, sondern zu Verbeu-
pngen und einem „Schwanzwedeln in 
östlicher Richtung geführt" hflbe. Die 
Zeitung erinnert daran, daß keine Zwei­
fel darüber bestehen könnten, welches 
Schicksal drohen dürfte, wenn sich die 
Sowjets in Helsinki Installlerren soll­
ten. Ebenso wie Kuusinen hütten auch 
die schwedischen Kommunisten bereits 
ihre Ministerllste und Verfelchnisse 
über Ihrer Aufassung uniuverläs- '  
•igen Elemente. Die bolsche Wiste ti-
freundllchen Talle der schwedischen 
Presse seien aber In der Laga, unbehin­
dert ihre volkvergiftende Tätigkeit in 
Schweden zu betreiben. , 

Unsere Kurzmeldungen 
te Prwdalscka Mllto aack t« No^ 

Iraakralck. Nack alaar Mittallang ^ 
Genaralaekratariat« dar franiAalschea 
Miliz dehnt dies« ab styfort ibra Tätig­
keit auch auf die Nordzone aus. Bisher 
bestand die Miliz nur in der Südzone. 

tc  Zum Vorsitzenden der britischen 
labour Party wurde am Mittwoch die 
Abgeordnete Ellen Wilklnson gewählt ,  
r rau Wilklnson ist  gegenwärtig Parla­
mentssekretärin im bri t ischen Ministe-
•rium für Innere Sicherheit .  

dnb Mit allen Bomben abgestürzt, 
über den Abetur? eines mil  Bomben 
vollbeladenen britischen Bombers be­
richtet  die »Timest ,  das Fluqzeuq habe 
in der Nähe der Ortschaft  Shelfanqer 
(Grafschaft  Norfolk) versucht notzulan-
den,  doch habe es zuvor Dächer von 
Häusern und Scheunen weggerissen und 
schließlich schqn brennend eine Bauch-
landung auf offenem Felde gemacht.  

Druck g Vertag Marburget  Vvlofl i '  u Drucktsral  
G«b. in b — VBriayjleJluno Eijon Bdmntjdrlnei ,  
l lauptBchrll l l r t lUing Antqn Gqrirh«rl i ,  beide In 

Mirhurq a d Drau.  Badynaie A 

Zur Zeit  für  AnzHgen din Prel»n»lfl  Nr 3 vom 
>0. AprJl  1943 gült ig.  Aujfpil  der Lieferung dei  
niBttes bei  höherof Hcwnit  oder Hetriebsstf lnnig 
fllbk ADspruqb duf KückE4htunu dut Rvznot* 

f l t ldH. 
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Der einzige Rat 
„Jeder Ratschlag, der vom Feinde 

kommt, tat ein* Versuchung unserer 
Kriegtmora/." Dr. GoebbeJa 

Salt mehr als 15 J«hi«o Igt dlt Zeit 
•orttb«r, in dar Dauttchland la tödllchcr 
VarbUndung auf Ratichllga hörta, die 
Ton aalnen Palndan kamen, und den 
Verlockungen Ihrer raffinierten Agita> 
tlon zum Opfer fiel. Wir haben es teuer 
genug bezahlen mütsen, und darum lind 
wir (iir alle Zeitan gegen die Sirenen-
kllnga aolehar Varlockungao und Ver-
attchungaa gafait Ja unvarbrfldülchar 
«Ir ba^alfaa,  dai  uaaar Schtckaal al* 
lalB bal uns aalbar Uagt \m ao itirkar 
itad wir an lanaraa uad luiaraa Kril' 
tan gawordas. 

Jadar Ratachlag, dar vom Pelnda 
kommt, Ist eine Variuchung unterer 
Kriegsmoral, — jeder Plan, den sie aus­
hecken, ist eine teuflische Bedrohunq 
unseres Lebern und unserer gesamten 
•taatllchen und völkischen Existenz, 
und dar ainziga Frieda, dan unaara Feln-
da für uns baralt haban, lat der „Fria-
d«" tvm Lalchaafaldan md Maaaan-
frlbaml 

Wir haben et rom aratan Tage dletea 
Krieget an gewuBt und begreifen et mit 
Jedem Jahre des Krieget fester und un­
verbrüchlicher, dafi et nur eine einzige 
Hllfa für uns gibt; die in unt selben 
nur aina einzige Rettung; die aut unte-
rar eigenen Kraft det Schlagena und Er-
tragenti und nur einen einzigen Rat In 
der unerbittlichen Enttcheidung dietet 
Krieget; lu kämpfen mit allen unteren 
Kriftan blt sum Siege, den untere Fein­
de unt mit dan Waffen nicht mehr ent-
ralflen kAnnanl 

General der Flieger Quade in Marburg 
Eindrucksvolle Kundgebung im Heimatbundsaal 

L«tittr Om | 
Itr UedeAaller 

Mktr Umf Jakra «b Mftr titif« 
Karl Mavti, dar rm ar-
•ardal wurda, rar latitan Ruha aul dam 
Ortafrladhof in Hartanataln beigetetit. 
Der Verttor^ana war lAnqera Zeit Zel-
lanlelter der Ortagruppa Hartenttelh im 
Steirlachen Heimatbund und hat tich Im­
mer aufrecht tum Deutschtum bekannt. 
An dar Qruft varabachiadatan aloh auSar 
Bit Worten dar WOrdlgunq fflr dla dar 
Hataat glaittatan Dlateta dar Ortagrup-
panfflhrar von Hartanttatai und aein 
Ortagnippenttab, Pg. KaltmbOck, Ortt-
gruppenführer in Windlachgrai und He-

giringlaiter det Jagdkraiaat Maiburg-
rau, Hant KAllnar, Windltchgrai, nah­

men glalchfalla mit anarkannanden Wor-
taa fftr die Dlanata, dla dar Varatortena 
dam Itairlachan Hatmatbund uad ala 
treuar Hfltar daa Waklaa galalatat hat, 
Abtcklad TOB alaam gutan Kamaradan. 
Trauamd alaht auch dla Jigaiachaft am 
Graba einet adlen Waldmannaa. Auch ar 
tlal fflr die deutsche Untartt«larmark, dar 
01 aloh immer vaitMiadM f^ta. 

* 

Dm M ackla dMiMka HitMi.  Dla 
i^andafraudlgkalt la Wlndtaokfalttrits 
aollBIlch dar GauatraBanaammlunq stand 
diataa Mal im batondaran Zalchen det 
freudigen Eintatzat daa Raichaarbalta-
dienatlagert für Arbeittmaldan, Lagerlei­
tung und Maiden übeit>otan tich förm­
lich in ihrer Spendefreudigkeit, ao dafi 
aeitena daa Lagert dar aaaehnUche Be­
trag von 210 Ralchamark abgeführt wer­
den konnta. Dar rührige Sanmlar, dar 
aalna Büchaa raach gafflitt tah, dankta 
dan M&iden fflr Ihren Elnaati. Mit diäter 
Haltung haban dla MAdal alnan stolzen 
Bewait iuqendüchen Elneatzwillent ab­
gelegt. Der hohe in Wlndiechfelttritz 
einqekommene Betrag für diese Samm­
lung lat ein Zeichen dafür, dafi auch da« 
Kriegs-WHW in diesem Ort gute Stützen 
hat. 

Stnn von dar Lallar. In der Mellinger-
atraB« 86 in Marburg ttürzta dia,30j&h-
liqe Autolenkersgattin Eliaabeth Haa von 
der Lsdter und zog eich Bruttverletzun-
gen tu. Sie wurda Int Marburgar Gau­
krankenhaut eingebracht 

Am Mittwoch hatte Marburg den 
durch seine allwöctientlictien Vortrage 
über die Luftwaffe im Deutschen Rund­
funk bekannten General der Flieger 
Quada zu Gatt und folgte anläülich ei­
ner GroSkundgebung mit Spannung und 
Beifall teinen Autführungen im Heimdt-
bundsaal. 

Nach einem einleitenden Marsch, ge­
spielt von der Eisenbahner-KapnUe, die 
den Abend musikalisch umrahmte, fand 
dar Beauftragte für dat militirische Vor-
tragtwasan Im Gau Steiermark, General­
major von Kurt, hanllche Worte darBa-
grüfiung fflr dan Ganaral. In marhantan 
Worten untarttrlch ar die hohe Mittion 
Marburgt alt Eckpfeiler det E>eutsch-
tumt Im Süottan. Hlttorltch In der Ge­
schichte, kann Marburg auch itolz tein, 
Vaterstadt des größten Seehelilen der 
Geschichte des vergangenen Jahrhun­
derts, Admiral Tegetthoff, zu sein, — 
Schmerzlich war der Weg dieser ttets 
treudeutschen Stadt nach dem unglück­
lichen Ausgang des Weltkrieges in die 
SOjihriga jugoslawitcha Zwangsherr­
schaft, blt dann in dan Apriltagen dat 
Jahres 1941 der Führer auch dieses deut­
sche Land Untersteier und mit ihr die 
schöne Draiistadt wieder heimholte ins 
GroBdeutsche Reich. 

Herzlicher Beifall wurde dem Redner 
und dem General der Flieger Quade ge­
zollt, der anschliefiend, immer wieder 
vom Beifall der begpistert folgenden Zu­
hörer unterbrochen, das Wort ergriff, 
um den Anwesenden einen Abritt zu 
geben über die Zusammenarbeit der 
Luftwaffe und des Heeres auf dem eu-
ropiltchan Kriegtschauplatz. In weiten, 
prignantao Zügan straifta ar dla Auf-
faba dar Luftwaffa In dar jatilgaa 
KrlagafBhrmig, tat aa doch dia Waffa, 
dla la dar raach vorwirtsschraltandan 
Tachalk Uiraa bMtaa Halfer fladat. la 
salnaa Uchtbllckaa auf dla Jatilga 
Krlagafflhrung wlaa ar auf dla Tölllg 

' nauan Wega hin, die jetzt gegenüber 
den vergangenen Kriegen gegangen wer­
den und dai heute Heer, Kriegsmarine 
und Luftwaffe ein enges Band der Kame­
radschaft und der Zusammenarbeit ver­
bindet. 

In packenden Worten wuBta der Ge­
neral das gewaltige Geschehen des 
Feldzuges gegen Polen und den grofien 
Anteil der Luftwaffe an diesem überra­
schenden Sieg herauszustellen und zeich­
nete In alndrucktvollen Erlebnisberich­
ten den tapferen Einsatz dieser Waffe 
im Feldzug gegen Holland, den Eintatz 
im Krieg gegen Prankreich mit der to 
vlelglladrlgan Angrifft- und Kampftak­
tik und dla Schwierigkeiten, dla sich 
unsam tapfaran Pliagarn hn baaenda-

ren Maßen in Norwegen entgegenstell- • 
ten. Hier hat unsere Luftwaffe in ein- I 
deutiger Weise gezeigt, daß sie große j 
und größte Aufgaben zu erfüllen ver­
mochte. Von diesem Einsats gegen Nor­
wegen an begann der gigantische Kampf 
um die Luftüberlegenheit gegen England. 
.Das Kriegsgeschehen an der Ostfront 

beleuchtend ließ gleichfalls einen 
Kampfgeist und eine Einsatzfreudigkeit 
unseres so tapferen fliegenden und Bo-
denpertonait hervortreten, wie man tia 
In der Getchlchta bisher nicht kannte. 
Nicht nur dla la viele Zehntautenda ge­
henden Abtchußzahlen von Feindflug­
zeugen, wobal dar Redner ^le peinlich i 
genaue Wertung der Abschülse auf deut­
scher Seite eingehend unterstrich, son­
dern auch der gefahrvolle Einsatz bei 
den Erdkämpfen als treue Helfer des 
kämpfenden Heeres gaben ein BMd von 
dem ungebrochenen Angriffsschwung, 
\on dem unsere stolze Luftwaffe immer 
beseelt war und beseelt sein wird, stets 

I der Zielsetzung folgend, daß der erfolg-
I reiche Kampf um die Luftüberlegenheit 

tich günstig für die Aktionen det Hea-
I res auswirkt und der Erfolg In großem 

Maße davon abhängt. Besonders loben­
de Worte fand der General fflr die Stu-
kaverbände, die, bereits im Polenkrieg 
höllisch gefürchtet, auch jetzt noch ih­
ren hohen Kampfwert behalten haben. 

In «einen weiteren, Immer wieder mit 
Beifall aufgenommenen Ausführungen 
iimrifi General der Flieger Quade den 
Aufqnbenkrels der Fallschirm- und Luft­
landetruppen, die in Norwegen, Belgien, 
in den starken Festungsgürteln Frank­
reichs, auf dem Balkan und auf Kreta 
ihren hohen Aktionewert unter Beweis 
stallten. Allein bei dar Einnahme ainaa 
badeutandan Eckpfallars dar faatang 
Holland, Rotterdam, hat dar Äisati n«r 
ainaa kleinen Tallaa der Luftwaffe «ra» 
nflgt, tun in cwai Standen die feindliche 
Kapitulation tn erzwingen. Wie dleea 
Truppenteile der Luftwaffe, so haben sich 
auch die fliegenden Verbände, die al« 
Aufklärer und Störfluqzeuqe gegen den 
feindlichen Nachschub eingesetzt eind, 
ein Ehrenblatt In der Geschichtsschrei­
bung diese« Krieges gesichert. Ein nicht 
geringer Teil der Erfolge des Heere« ist 
ihrem tapferen Eineatz zuzuschreiben. 

Mit Interessanten Worten führte er die 
gespannt folgenden Hörer In die Aufga­
ben der Flak und ihren echweren, ver­
antwortungsvollen Aufgabenkrels an der 
Front und Im Heimatgebiet ein. Ihr ist 
es zugefallen, das schwierigste Ziel Im 
Kampf geschehen dieses Kriege«, den 
faindlichen Bomber, zu erfassen und iBn 
daran zu hindern seins vernichtenden 
Bombanlaatan «fof friedliche Stidte 

oder an der Freut auf wichtigen Punk­
ten abzuladen. Hier und als panzerbre­
chende Waffe hat eia ihren Zweck voll 
erfüllt und sich auch ale treuer Helfer 
boB Erdkampf erwiesen. 

Diasar gafürchtatea Waffs diaees Kria-
gaa mit ihrer besonders auch im Kampf 
gegen Feindpanzer bewährten Durch-
8chlaq«kraft gesellen sich al« weiterer 
Truppenteil der Luftwaffe die Transport-
varbände zu, die sich qleichfall« In Nar-
vik, im Daten und besonders In Afrika 
mit Ihren tod«fmuti<feia Binsttzen ein 
bledbaadas Dankmsl geaatat haben. Wa 
allar Nachschub für dla kimpfande Front 
a«f dam Landwega versagte, haben diasa 
Vaibinda die Lflcke geschloMan und im-
mar wieder Heroisches gslaiatet. 

In seinen abschließenden Worten 
zeichnete der General den erfreulichr'n 
Stand unserer Luftwaffe, die trotz der 
viereinhalb Krieqsjohre, die hinter uns 
lieqen, an Schiaqkraft noch gewachsen 
iat, gleich der gesamten Wehrmacht, die 
aneraohüttart daateht. Von Herzen ka­
men die Wort« daa Dankes an die Hei-
mstfront. Ein Sturm des Baifalls durch­
brauste den Saal, als er von dem unge­
beugten Heldenmut jener deutschen Ar­
beiter in den Luftnntqebleten berichtete, 
die täglich den Trümmern ihrer HSuser 
entstelqen, um rur Minute ihrem Taq-
werk In Fabriken und WerkstStten nach­
zugehen Der Kampfwille unserer Front, 
der unerschüttert bleiben wird, und die 
so tiefe Innere Bereltschaft zum Dienst, 
selbst imter den schwierigsten Verhält­
nissen, durch die sich die Bevölkerung 
In den Bombenqe4>iet«n Im Westen de« 
Reiche« lnun«r wi«der neu auszeichnet, 
verbunden mit dar so aufrechten Hai-
t«Bf dar gaaamtaa Bavdlkarvng Groi-
deetaehlaada alad dla Oarantaa aasaraa 
Wagaa, dam aacA In Znknnfl «asar allar 
Btnaati and aasar Diaaan glH. 

Nla andenwollsnder Beifall dar beged-
starten Zuhörer dankta dem General der 
Flieger Quade für seine so aufschhißrel-
chen, aus der Gegenwart geschöpften 
Ausfühnmqen, die in eindringlicher 
Weise die Aufqaben der Luftwaffe In 
Zusammenarbeit mit dem Heer unter-
strichan. In seinen Schlußworten fand Ge­
neralmajor V. Kurz herzliche Worte de« 
Dankes an den General und unterstrich 
die tiefe Bereitschaft auch der Steier­
mark für diesen gigantischen Kampf, der 
mit unserem Sieqe sein Ende finden 
wird. Wie ein stolzes Bekenntnis zum 
lückenlosen Abwehrwillen und der 
treuen Gefolqschaft klanqen der Treue­
schwur tum Führer und die Lieder der 
Nation auf, dla dieser erqrHfenden 
Kundgebung dan schönsten Aberhlufl 
gaben. 

Koaiart la Manaa, Dla Monrtiarger 
Blaa- und Schranunelkapalla bot am 
foantag mit atnam Koniart, daa sla la 
dar Ortagmppa Maxan, Kraia Fattaa v«r-
aaataltata, afaüga frfllillcha Itandan. Dla 
dargabotanaa mualkaIVschan Lalstungan 
wurden von den Anwesenden, die sich 
tn großer Zahl einfanden, mit reichem 
Beifall belohnt. 

Nena Bergwacht - Hfltte auf dem 
Schneaberg. Durch das Entgegenkommen 
dar Reichsbahndirektion Wien iat a« der 
Bargwacht-Landatführung gelungen, auf 
dam Hocbtchneabarg, unterhalb det 
glalchnanügan Hotais alna Diansthütta 
einzurichten. Daa neue Halm, das am 
letzten Wochenende zum aratan Mala 
durch Bergwacht- und DRK-MAnner be­
setzt war, hat eich bereits bew&hrt. Nicht 
weniger ale fünf Schiläufer mußten mit 
zum Teil schweren Verletzungen auf 
Rettungaschlitten nach Puchberg beför­
dert werden. Der neue Stützpunkt der 
Bergwacht auf dem südöstlichen Schnee­
berg besitzt Telefonanschlüsse nach den 
nächsten Bahnhöfen und Schutzhäusem 
und Ist daher in der Lage, bei alnlnen 
UngracksfSllen schnelktens helfend ein­
zugreifen. 

Nichts raubt uns die Siegeszuversicht 
Feierliche Einführung des neuen Bannführers im Kreise CilU 

Am Samstag, dan 15. Januar 1944 um 
10 Uhr varsammaltaa ilcH ha Faataaala 
dea Kraishausaa In CilU dda Jugandfüh-
rar und MAdelführerlnnen, um aich im 
Rahmen einer Feierstunde von ihrem bis­
herigen Bannführer Oberrammer zu ver­
abschieden und den neuen Bannführer 
und bewährten Ostkämpfer Adolf zu be­
grüßen. Nach den Fanfaren und dem von 
ainem Jungen gasprochanan Losungswort 
spielta das Bannorchaatar unter dar 
Stabführung daa Dir. Fg. Mflllar alna fal-
arllcha Muaik. Nack dam Spruche iBuar 
Frieda — ssd auar Sieg« nato dar schal-
daada Bannführar von salnan Kamera­
dinnen und Kameraden Abschied und 
forderte sie auf, unter dem neuen Bann-
führer noch enger zusammenzustehen in 
der Aufbauarbeit für eine deutsche Un* 
tersteiermark. 

Dann dankte dter Bundesjugendführer 
dem scheidenden Bannführer für seine 
in der Untersteiermark geleistete Arbeit 
und führte den neuen BannfÜhrer ein. 
gab ednen klaren Überblick über die ge-
gegenwÄrtige Lage und sprach Über dde 
Pflichten der deutschen Jugend fn die­
sem Kriege, besonder« über die Pflichten 
der uniersteirischen Jugend im Graben­
stück Untersteiermark. Die Jugend des 
Bannes CUM könne wohl kaum ein bes­
seres Vorbild haben, als Im neuen Bann­
führer, einem mit dem Eisemen Kreuz 
I. Klasse auegezeichneten Leutnant von 
der Ostfront. '  

Dann richtete der neue BannfÜhrer 
Adolf, ein politisch erprobter Sudeten­
deutscher und alter Juqendführer, offene 
Worte an seine Kameraden und erklärte, 
wie er sich eine erfolqreiche Jugendar­

beit vorstalla. Br wolle ihnan ain ilal-
und pflichtbawuBtar Führer und zugleich 
der beste Kamerad sein. Hauptstamm-
führer Haupt verabschiedete sich sodann 
im Namen der Jugend vom Kameraden 
Fred Oberrammer, wünschte ihm Solda­
tenglück und überreichte Ihm zur Erin­
nerung an die gemeinsamen, arbeits­
reichen aber auch schönen Stunden ein 
Geschenk. 

Abschließend sprsch dar Kraisführar 
Fg. Dorfmeister. Br dankta dam Scheiden­
den fflr seine Arbeit Im Kralaa CilU und 
gab Ihm dia besten Wünscha fflr das 
kommende Soldatenleben mit auf dan 
Weg. Auf die Krleqaerelgnlsse einge­
hend, führte der Kreisführer aus; Das 
Jahr 1943 sei ein harte« aber auch das 
Jahr der Bewährung gewesen und das 
Jahr 1944 werde da« Jahr der Entschei­
dung sein Für alle gelte e«, nun noch 
hingebunqsvollef und mit noch größerem 
Fleiß für ein Ziel zu arbeiten und zu 
kämpfen, für den deutschen Si«»g. Uns 
alle darf nur der Gedanke beseelen an 
diesen unseren Sleq. Das Schicksal sei 
immer qerecht und e« werde auch am 
Ende de« heutigen Ringens den Sieg an 
unsere Fahnen heften, wenn wir härter 
und stärker bleijjen wie die anderen, und 
da« werden wir. Nichts kann uns unsere 
Siegeszuversicht rauhen. Wer «Ich uns 
aber auf dem Marsche zum Sieg entge­
genstellen und versuchen sollte, uns den 
Sieg durch Zersetzung der Inneren Front 
laus f^er Hand zu rinqen, der wird rück 
slchtlo« vernichtet. 

Mit einem festlichen Marsch, gespielt 
vom Bannorchester klang diese Feier-
«tunde aus. E. P. 

Lückenlose Arbeit auch in der Zukunft 
Atit dam groBan DiansUppetl 

Dar am M. Januar Im Appallraum dar 
Kralsfflhrung Marburg-Land abgahaltana 
gioßa Dienstappell brachte aina Fülla 
nauar Anregungen und Weisungen für 
dia versammelten Ortsgruppenführar. 
Als erster sprach der Leiter des Haupt­
arbeitsgebietes Presse in der Bundes­
führung, Norbert Jeglitsch, über Fragen 
dar Presse und erteilte Richtlinien für 
dia Waltere Arbalt in dan Ortsgruppen. 
Anschließend gab ar alnen Gessmtübar-
bllck über die Arbelt das Jahres 1943 
und zeigte mit aufschlußreichen Zahlen 
auf, mit welch großem Interesse die Auf­
bauarbeit in der Untersteiermark auch 
in den Übrigen Gau- und Reichszeitun­
gen verfolgt wird. 

Der Leiter des Amtes Volkswohlfahrt, 
in der Bundesführung, Pg. Gillming, 
brachte einen Uberblick über die Ergeb­
nisse des Jahres 1943 mit dem Aufkom­
men von eineinhalb Milliarden Reichs­
mark durch Sammlungen für das Kriegs-
WHW im Reich, mit den nunmehr er­
richteten 30 000 Kindergärten, mit dem 
sonstigen Ausbau aller Einrichtungen 
der Volkswohlfahrt. Im Zusammenhang 
mit der vorsorglichen Umquartierung 
verwies er auf die Tatsache, daß der 
Steirische Helmatbimd lediglich di« 
Menschenführung übernehmen könne, 
wlhrand dla sonstigen Aufgaben von 
den Landräten und Bürgermeistern zu 
bewältigen sind. 

Sodann sprach der Bundesjugendfüh­
rer, Banntührer Schilrher, vom totalen 
Einsatz und den Aufqaben im Rürkvol-
kungsprozeß der Jugend in der Unter­
steiermark. Die Erziehungsaufgaben, die 
bisher dem Elternhaus und der Schule 
erwachen sind, werden heute durch die 
zusltillcha Erziehung in der Deutschen 
Jugend arglntt. Schule und Familie ver­
mitteln dam Jungen Wissen, die einheit­
liche Weltanschauung veomlttelt jedoch 
die Führung der Jugend und aus dieser 
Jugend soll die Auslese unserer künf­
tigen Führerschicht hervorgehen. Kör­
per, Seele und Geist bilden eine Einhell. 
Wenn alle Erziehungsfaktoren zu allen 
Problemen, eine einheitliche Grundhal­
tung einnehmen, so wird das von uns 
allen erstrebte Ziel erreicht werden Die 
Volksgemeinschaft muß In der Jugend 
vorgelegt, die Revolution de» Natlonal-
Bozialismus Im Kampf gegen das erstar­
rende Dogma wachgehalten werden und 
was an Wissen und Können In der Fa­
milie und Schule an die Jugend heran­
getragen wurde, soll In dei Jugend zum 
unmittelbar empfundenen Erlebnis ge­
staltet werden. Obwohl gerade Jahr­
gänge, die sich zur Führung der Jugend 
besonders eignen, durch den Krieg der 
Heimat entzogen wurden, darf das uns 
vorschwebende Fernziel niemals aus dem 
Auge verloren werden. Die Führeraus-
blldunq in Windenau und Freudenau so­
wie die Bdnnführerschule In Windisch-
feistritz, die Schule zur bäuerlichen 

dar Kraisfühnmg Marburg-Land 
Barufsaniahuag la Jahrtng and Studa-
nlti dianan dam Zwecke dar untarstal-
rlschen Jugend, ausgebildete Gafolg-
schaftsführer und Unterführer zu geben. 
Mangelt es da und dort an geeigneten 
und erfahrenen Gefolgschaftsführern, so 
trachtet man durch Standortsbeauftragte, 
die neben den Jugendführem wirken 
sollen, dem Mangel abzuhelfen. Im wei­
teren Variaufa sprach der Bundeijugand-
führar über die Wehrartüchtigungslager, 
über dla Dienstgastsltung In dan Appel­
len, Heimabende und Sportstunden so­
wie über den Sonntagsdienstappell. 

Abschließend sprach Kreisführer Do-
boczky über die Aufgaben, die im kom­
menden Jahr zu bewältigen sein wer­
den. »Das Jahr 1944 wird gewiß noch ein 
hartes Jahr sein«, führte er u. a. aus, 
»wir werden uns aber mit dem Gedan­
ken vertraut machen mütsen, die Auf­
gaben selbst zu lösen. Besonders werden 
wir die Sicherheitsfrage im Kreis durch 
gesteigerte Selbsthilfe heraus zu lösen 
haben und daß wir das können, haben 
auch die bisherigen Beispiele an Opfer­
bereitschaft, selbst von Frauen, bewie­
sen.« Indem der Kreisführer den Orts-
qruppenführern für ihre bisher geleistete 
Arbeit seinen Dank aussprach, forderte 
sie abschließend auf, auch weiterhin un­
beirrt dan beschrittanen Weg zu gehen. 
Mit der Führerehrung fand der Appell 
seinen Abschluß. 

Morgenappell der Jugend 
Start zum Krlegsberufsweltkanipf 

Donneretag früh fand im Stefaniensaal 
in Graz ein Appell für die Jungen und 
Mädel aus den Betrieben und Rerufsfach-
•chulan dar Baona Graz-Stadt und Grax-

I Land ststt. Damit wurds für den qeaam-
tan Gau dar Auftakt zu den weltanschau­
lichen Prüfungen im Krieqsborurswett-
kämpf geqeben. In den nächsten Taqen 
beginnen die Ortswettkämpfe. Ein qe-
meinsaines Lied leitete zum Appell des 
Gebietstührers über, der den Jungen und 
Mädeln klar machte, daß eine Jugend 
immer nach ihrer Haltung in den sihwer-
sten uiul härtesten Tagen bewertet wird. 
G« gilt lür die Heimat wie lür die Fiont: 
Nur wer von der Idee des Führers er­
faßt wird, vermag im Kampf zu beste­
hen, Mit dem Hinweis, daß die .lugend 
mit Ihrer Beteiligung am Krieosberuff-
wettkampf dem Führer eine große 
Freude beteite, rief der Gebiet^lührer die 
Jungen und Mädel auf, ans Werk zu 
gehen. 

* 

Fliegerhorst spendete fOr das Kriegs-
WHW. Der Kommandeur eine« Flieger­
horste« in der Obersteiermark übermit­
telte der N.SV al« Spende von 2011 Sol­
daten eine« Lehrgancies fiOOO RM und 
240 Kronen (Proteklorafswährungl Mir 
die Krlegs-WHW-Saniinlung im Januai. 
Jeder, der Soldaten hat al«o durch­
schnittlich 30 RM gespendet. 

AufTithtne Archiv 

General der Infanterie 
Böhme 

Auf Befehl de« Führers vmrda, wla be-
rsits gemeldet. General der Infanterie 
Franz Böhme zum Kommandierenden 
General und Befehlshaber im Wehrkreis 
XVIII ernannt. 

Geburtenfreudiges Cilli 
Die Todesfälle uro das Doppelte 

Überflügelt 

Die günstige Lage CilUs inmitten ge­
waltiger Nadel- und Laubwälder, umfÄ-
chelt von der würzigen Alpenluft dar 
nshan Sanntslaraipen, verleiht dar Sann-
stadt trotz dar vielen Harbstnsbel daa 
barachtlgtaa Rai alnar gasundan Stadt 
Und saltdam dla drüokandan Faasaht dar 
ttJAhrlgsa Frsmdharrscka/t gafallan sln4, 
lat auch bal daa Cilliara wiadar srhöhta 
Labansfreuda alngaiogan. Dlasas and 
dar Wille dar breiten Masse dar Bevöl­
kerung, am Wiederaufbau der Heimat 
tatkräftig mitzuwirken, scheint in den 
Geburts-, Ehe- und Sterbebüchern des 
Standeeamte« der Stadt Cilli recht ein-
druckevoll auf. Im vergangenen Jahra 
konnte die schöne Zahl von 1157 Gebur­
ten, davon 595 männliche und 562 weit>-
liehe, verzeichnet werden, denen aber 
nur 627 Todesfälle (356 männliche, 271 
weibliche) gegenüberstehen. E« gab in 
Clin also Im Jahre 194,1 fast doppelt so­
viel Geburten als Todesfälle. 

Vergleicht man diese wirklich au^ 
schlußrelchan Zahlen mit denen der Be­
völkerungsbewegung im Jahre 1942, aa 
ergibt sich, daß Im vergangenen Jahr ia 
Cim 118 Kinder mehr geboren wurdaa 
jadoch 327 Sterbefälle weniger tu ver­
zeichnen waren. Eheechließungen gab es 
incgssamt 193. 

Bs lat dies eine gewiß erfreuliche Fes^ 
Stellung, die dam Lebenswillen und dar 
gläubigen Zuversicht der Cillier Bevöl­
kerung auch Im fünften Krieqsjshr ala 
echöne« Zeugnis auestelH. B. F. 

* 

Fluchtunterstfltzung von ttallenlschea 
I Militärinternlerten. Es wird darauf hin-
I gewiesen, daß die Unterstützung von 

flüchtigen Krieqsqefanqenen gleichgültig 
welcher Nation al« Landesverrat schwer 
beetraft wird und daß diess Bestimmung 
such für flüchüge italienische MilitÄrln-
ternierte Anwendung findet. Beim Aul­
tauchen solcher Flüchtigen Ist unve^rü<^ 
Ilch die nächste Pollzeistatlon zu ver­
ständigen 

Aus dem Kreis Mureck. Kürzlich wa­
ren die Zellenleiter dos Kreises Mureck 
vom Kreisschulungsamt zu einer Schu­
lung über die Zellensprechabende tn den 
Ortsgruppen einberufen. Kreisschulunqs-
leiter Lill behandelte hiebe! alle prak­
tischen Fragen, wie sie für wirkungs­
volle Durchführung dieser Sprechabende 
von Wichtigkeit sind. — Am 23. Januar 
wurden die Politischen Ledter der Orts­
gruppen Radkershurg, Halbenrain, Klöch 
und Tischen, in Halbenrain zu einer 
ganztägigen weltanschaulichen Schulung 
einberufen. Kreisleiter Schöninger sprach 
über die Aufgaben der Politischen Lei­
ter und legte ihnen Ihre Pflichten dar. 
— Im Rahmen der Wochenendschulung, 
die euch durch eine Singstund«, galai-
tet von Pg Krasser, aufgelockert wurda, 
sprach der Kreisschulungsleiter über die 
NSDAP als Fnhrerorden und behandelte 
sodrtnn eine Reihe von praktischen Ein-
satzfragen für Politische Leitei hei Ar-

i beitsgemeinschatfen und den Aktions-
t  plan für die nächsten Monate, wie auch 

Fragen der Umquartierung und des Lutt-
ichulzei — Belm ersten diesjährigen Ge-
melnschaftsabend der NS-Frauensrhaft 
am 25 Januar, an dem auch Ortsgrup-
penlelter Lill, die Krelsfrauen•cha^^lad• 
terln Pgn BIssIngen und die Frauen aus 
den luftgefährdeten Gebieten teilnahmen, 
sprachen Krelsabteilungsleiterin Ku-
rhink<i in leicht faßlicher Form nhei den 
Reichsoedanken, dann djp .Tugt-ndgrup-
pentiihreriri Luslindor die dm geschicht­
lichen Teil über Hio Fiitstohunn der drei 
Reiche behcindelte Per Ortsgruppenlei-
ter ermahnte die rrniien in eindringli­
chen Worten, auch Im fi'lntten Kriegs-
jähr In restlos, m t-insntz beisplelqehend 
ni sein Nachdem Ortsfrauenschafslel-
terin Dirnböck versrhiedene Tanestra-
gen zur E^^irteiunn stellte wurde dei 
gut besuchte CemeinschaftS(ilH>nd mit 
dem FührergruP Heerde! - Mit der in 
Gosdorf im 8R Tebensjahr verstorbenen 
Landwirtin Jnsef.t T>untinnm H'*» am 26 
Januar unter starker Reteilinunn In 
Muieck 7u Graho qofjrigen wurde hat­
ten wir hie' nach dem r,onnsspnsrhafts 
Sekretär Knöd! Murp« k dem Reli bs-
hahnpensinnistcn loset \^'f^qn»•T aus Gor-
dorl  und det  l . . 'udwirt i i i  Barbaia GI=)U-
nmgev aus I.ugcit? in kurret 7e>' d.is 
vierte Begrabnie von HRj^brinen 

flb heute ist die HuniMan „Der luftterror" geöffnet. Besucht sie in Marbupg, IHogdalenrnstrafie Z91 
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Großer Zrpknstrcich 
Erüilnuug der Ctfbiiy<i(ru|)penau»!ttelliing 

vBergvulk—Siililalenvotk« 
AU Auttcikt IUI Erotfnurii/ il«r Gebiigs»-

truppei>a uss tc II u ng » H e r y vo 1 k—Si. Ida ten 
Volk« wird *rf-h dar Clduhauplstndt am 
heutigen Abeitd iJat fettlich* SchftiUipiel 
•ines niilitÄiliehen Zapfeftstraiche« dar­
bieten Vun Fackeltrayem be4jl«ltet, 
marftchlerfn um 19 Uhr eine Ehren-
k(ntip3nip und /.wei Miisikkoips dt:r 
Well!UHU hl «iu.ch die StcicU. V'o'- di"n 
Opernhcius vollzieht sich die lf»ierliche 
Handlang des ciroBen Zaplenstreicha. 
AiischlieÖPnd gehon die Musikkoips eine 
Serendde mil Militiirmärschen, bei der 
nalurgemdB auch die heimische öber-
lielerung der ölten steirischen Haus-
r^gimenter zur Geltung kommen wird. 

Die Ausstellung »Bergvolk—Solddten-
volk« wird morgen, Stiinsfag, 29, Jfinii^ir, 
im Lajide«miuieuin Joanneuin um 9.15 Uhr 
feierlich erölfnot. 

Tud«sftll«. In Marburg viir«rht*d die 
ttjtihrig« B«ti1zRria Maila Auguatin auf 
Draubof b»l Schieaiit*. ~ In Londorf bei 
Marburg ftarh der 77)&hi1g« Hemitzer 
ThomM P«t*k. 

Fragwaid Im Dienst fflr da« Kii^ga^ 
WHW. Dnr am 22. Januar für die Gau-
•trsflenRimmlunq im Stial  des Steuischcn 
Httlmatbunde« veranstal tete iBunte 
Abend* bracht« unserer OrMqruppe ai-
»ea Oherraichend guten Erfolg Der Snat  
war aefüll t  bi» auf den letr ten Plat i .  
Nach der Begrüßung durch Ort^gruppen-
l«iter  Pg.  Pinter  erfiffnele die In Pr. ig-
wald bereUi bekann!« Slnqgrupn« dt?n 
Reit jen der Darbietungen mit  einer ^n-
ifthl humorvoller Darbietungen und ei­
nigen urwörhdigen ateir ischen Liedern.  
Die Spielgemeinschaft  Pragwfllr i ,  «n der 
SpilT.e Pg,  Brandl,  verst . ind es ausqe-
7elchnet ,  die Anwesenden in die r ichlioe 
Stirnmung zu bringen,  Dds abwerhslungs-
reiche Progriimni wurde von den Zu-
echauern mit  heller  Regrislpmiin aiifqf ' -
nommen imd dankten sie den Darsiel-
lern durch reichlichen Bnifi i l l .  Gef. ing 
l ind frf i l i l iche Musik l ießm dlte für ei-
niqe Stunden rl ie Sorgen des \ lUci(is  ver-
qeösen.  Die VeranslaUnng brachte In |e-
ri» 'T Beziehung einen volU'n Erfo 'g Dem 
Kri»gs-WHW floP ein ansehnlicher Re­
trag ru. 

Wir verdunkeln vom 24.—30. 
Januar von 17.45 bis 6 Uhr! 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

MARBURGER ZEITUNG 

Roosevelts Sprung in die Inflation 
Der kostspielijje Präsident und tein Weltrekord 

Pr&s'dent  RoL)«evelt bat  kchon m<in-
che« Wahrungtiexperiment hinter  sich.  
Er hat  zu Beginn »einer Amtszeit  den 
Didlar  abgewertet ,  er  versuihte eine 

I Autwfli tunri  de« Silbers als  Vv' 'dhrui\(f8-
I Tiuftal l  und hat  s ich diesen Schabernack 
'  mit  den Sieuergroschen seiner Unlerta-

nen eineinhcilb Mill iarden Dollar  kosten 
lassen.  Gehnifen v/urde nur der Hand-

Jk. s aller U eu 

Fdst t)0 Jdhie aui den Bergen.  Eine 
der äl testeu Sennerinnen der Steiermark 
Rosina Auernigg,  leiei t  demncichsi  ihren 
75.  Geburtstag.  Seit  ihrem 18 Lebens­
jahr,  beinahe vor 60 Jahren treibt  
die Sennerin im Frühjahr dai Vieh auf 
die Alm und verwedlt Inmltleu Ihrer 
Herde, bl« die Witterung im SpAtherbst 
•ie iwingl, von den Bergna wieder her-
uDtenu«telg»n. Die Jubilarin lat heute 
noch kflrperllch röitig und geistig frisch 
und freut  sich jetzt  schon auf das Früh­
jahr,  wo me mit  »ihrem« Vieh wieder 
auf die Alra steigt .  

Drei Jungen in einem Alpen-Geblrga^ 
bech ertruiüien.  In den Bayrischen Ber­
gen biach ein hölzerner Brückenoteg 
über die Traun,  auf dem eine Anziihl  
Jungen dem reißenden Gebirgsbach zu­
sahen,  plötzl ich zusammen und riß die 
Jimgen mit  sich Die meisten von ihnen 
konnten «ich selbst  ret ten oder wurdf^n 
durch hlnrukommende Personen an das 
Ufer gezogen,  wahrend drei  Bielefelder 
Schüler ertranken.  Zwei der Leichen 
konnten geborgen weiden.  

Wie sclinHll  hellen Wunden? I^er Meil-
prozeW bei  Wunden ist  gan? vom lewe-i-
l iciei i  Alter  des Menschen t i l ihanti ig.  . Ie 
l i int ier  dei  Mensch ist ,  um «o rascher 
vollzieht  sich die l lei lunn.  Man hat  fest­
gestel l t ,  daß eine Wunrle von lOQiiüdral-
zentinieter  bei  feinem Kinde von 10 Ji ih-
ren in nui  sechseinhalb Tagen heil t ,  bei  
einem Zwanzigjährigen erfordert  die Hei­
lung 10 Toge,  bei  einem Dreißigjährigen 
13 Tage,  hei  einem Vierzigjährigen 18 
Tage,  bei  einem Fünfaigjdhrigen 2.5 Tage 
und bei  einem Sechzigjahrigen sogar 32 
T^vga 

voll  »Silberf(>natureii«,  deren Stimmen 
Roospvelt  urauchte,  Darm kam der Krieg 
und ».ein blutige« Geschält ,  das den Ver-
einigtfn Stn. i ten etwa vier  Fünftel  des 
Wdhruncisgolde^ der Eide zuströmen 
l ieß Ni(i i t  weniger als  für 23 Mill iarden 
DoMar Gold lie^^en in dem berüchtigten 
Fort  Knox in der V/i iste von Kentucky 
und in anderen Verließen begraben.  

Dem starken Geldstrom stand bald ei­
ne immer geringer werdende Waren­
menge gegi nüber,  ui id da die l iberal ist i-
schen Wirtschdftsge<ietze und die Belan-
qe ( 'er  gropm Spekulanten einer Bin­
dung der Prei .se abhold waren,  schnell ten 
dieve gewalt ig in dio Höhe.  In gemesse-
DPir Abetand folgen die Löhne. Wann 
und wie der verh&ngnlevolle Krelelauf 
beendet wird, ISßt slclh nicht ugen. Die 
Welt erlebt jedenfallt das i4ng«nartlge 
Schauspiel, daß das ui Oold tind A 
Rohetoffen reichste Land d*r Erde hi ei­
ne Inflation hineingetrieben wird. 

Imm«r schneller  wird die Notenprwee 
auf Touren gebracht.  Ende 1939 betrug 
der Geldumlauf In den USA nur 7,6 Mil­
liarden Dollar. Bis 1942 hatte sich mit 
l.'),4 Milliarden Dollar dieser Betrag 
mehr als verdoppelt und im vergangenen 
Jahre trat eine weitere Erhöhung auf 20 
MUlfarden DoUar ein. Wenn das Gold al­
lein eine Slcherlieit gegen die Inflation 
böte, wäre diei^er Steigerung des Papier-
geldumlntiff l  keine besondere Bedeutung 
beizumessen,  denn die 23 Mill iarden 
Gold stel len ja e ine fast  150prozentige 
Dtv;  img dar — ein bisher in der gan­
zen Welt  beispiel loser Talheji tdnd.  Aber 
Git lddrckurig hin und Golddeckunq her:  
die i irbeitenderi  Massen «piiren,  daß die 
Kcuif^raft  df^ Dollar«;  auch bei  den noch 
viM b indenen V/aren in s tarkem Maße 
qef i l 'on ist  und rupid weiler  sinkt .  Das 
Büd der Inllat ion ist  also imverkennhar.  

Die Einnahmt^n haben beim aktiven 
Eintri t t  der  USA in don Krieg die Aus­
gaben noch zu 60 v H. gedeckt,  heute 
sind es nur noch etwa 25 v.  H. Trotz­
dem sind die Gesamtschulde.u der Ver­
einigten Staaten schon auf etwa 140 Mil­
l iarden Dollar  gest iegen,  was etwa eine 
Verzehnfachung seit  der Amtsübernahme 

Stehlen gesetzlich geregelt 
Strenge Strafe gegen unehrliche Diebe 

Die ChlneeeTi geltm nicht mit Unrecht 
• Is die praktiechste und unsentimental-
•te Rasse der Welt. Das Unmögliche hat 
•la ni« d^relit, und ihr Denken blieb 
Büchtcm und uc^lch selbet wo M an 
Jana Baalrka ttöflt, an deren QTanzen 
•ich dia Saela d*r anderen Völker ant-
flemmta lu d«n geistigen Abenteuern, 
aus denen alle großen Religionen der 
Welt geboren wurden 

Aui Grund einer langen Beobachtung 
(dia ja für Ihn die einzige zweifelsfreie 
Art der F.rkenntni« darstellt), weiß der 
Chine#.«, ddti da« Böse zui Welt gehört. 
Wie das Gute. Sich nun zur Bekämpfung 
des B6<ten übermätMg anzustrengen, hält 
ar nach Lage der Dinge fflr sinnlos, denn 
das Bösa iiann ja nicht verschwinden. 
Man kenn e« höchfiter.« in seinen fflr die 
Menechen oft so unangenehmen Wir­
kungen begrenzen. Indem man es beob­
achtet unil kontrolliert A'so baul der 
Chinese es praktischerweise gleich in 
seine Moral mil ein und iiibt ihm fco den 
Platz, der ihm von Natur zukommt 

Em Beiapial: Stahlen. B« ist Immer ge-
alohlen worden, m wird heute gestohlen, 
und es wird Ln aller Zukunft gestohlen 
Warden, So sagt die chinesische Erfah­
rung. Da man nun das Stehlen nicht ab­
schaffen kann, muß man den Diebstahl 
an «ich anerkennen und sich damit ab 
finden Die chinesische Konsequenz aus 
dit jf ter  Einsicht  — für uns Europäer gänz­
l ich unverstandlich — let  die,  daß man 
den Diebstahl  und dl« Diebe gewlseen 
Gesetzen und Regeln unterwirft und sie 
aomil morahech und — Konseguenz Ist 
alle« — auch juristisch anerkennt D'e 

Körperschaft der Diebe Ist tn China prak­
tisch eine Einrichtung öffentlichen Rech­
te« Sie hdt einen PrAsidenten, einen 
Schriftführer, Kasaierer und Statuten, 
Übar daren painllcha Beachtung durch 
alla orguxlslarten Mltgliadar dia Beauf­
tragten d«a Verbände« In allwii Orten dee 
Reiches dar Mitta unter Verhänguny 
drakonischar Strafen wachen. Nicutmit-
gliedern der Körperschaft der Diebe ist 
das Stehlen streng veiboten. 

Dteee Oganieation, die uns auf den 
ersten Blick so seltsam erscheint, daß es 
uns «chwer fällt, Hie als eine ernstge­
meinte Sache, die sie doch in China ist, 
anzusehen, war jedoch den Chinesen von 
unbeetreitbarem praktischem Nutzen. — 
Denn der Diebstahl war durch sie aus 
dem Dunkel der gefährlichen Zufällig­
keiten herausgehoben und zu einem Be-
«tnndteil des ölfentlichen Lebens gewor­
den. den man nicht mehr zu fürchten 
brauchte, da man mit ihm rechnen konn­
te. Man konnte sich soqar gegon ihn bei 
den Dieben selbst versichern, indem man 
sein Vermögen von den Beauftragten 
der Körperschaften schätzen ließ und ei­
nen nicht einmal sehr hoch bemessenen 
Betrag lahlte, wofür man dn»j Recht er­
kauft«, ein Holztäfelchen über «einer 
HaustQr anzubringen, da« den beruf«-
mäßigen Dieben anzeigte, daß in diesem 
Haus das Stehlen für sie verboten war. 
Die Zuverlässigkeit, mit der die Organi­
sation alle von ihr einqegangenen Encja-
geinenta erfüllte, erklärt sich nur ans 
der für uns sehr unqewöhnlichen Tatsa­
che, daß der Diebstahl durchaus In Chi­
na keln^ unmoralische Sache an sich ist, 
sondern im Gegenteil eine ausnespro-

cheuo Berufrtmoral und Berufaehre pflegt 
und Verstöße dagegen mit unerbittlicher 
Strenge rächt. 

Die Körperschaft schützt dia bai ihr 
gegen Diebstahl  VaraJchartan auch f lo­
gen solche Diebstähle, dia atwt von 
Nichtmitgliedern dar Körperschaft dar 
Diebe auegeführt worden waren. Dar Be­
troffene brauchte eich nur an die 
nächetgelegene Ortsgruppe des Verban­
des zu wenden und den Fall anzuzeigen. 
Die Körperschaft sorgte dann unter Ein­
satz aller ihrer nicht gewöhnlichen Mög­
lichkeiten dafür, daß dem unreellen 
Konkurienlen das Handwerk gelegt wur­
de und der zu Unrecht Bestohlene den 
Schaden ersetzt bekam. 

In Schanghai Ist ein Beispiel fflr dia 
Tätifdteit des Verbandes berühmt ge­
worden, da« von verschiedenen einwand­
freien europäischen Beobachtern berich­
tet wurde. In einem Tennisclub war kun 
vor einem internationalen Turnier ein­
gebrochen worden. Dabei verschwanden 
vier wertvolle Silberpokale, die bei dem 
Tunier als Preise an die Sieger verteilt 
werden sollten Da der Club bei der Kör-
pei-schaft der Dieb« versichert war, er­
hob er bei der zuständigen Stell« des 
Verbandes Klage, und nach noch nicht 
24 Stunden hatten die Beauftragten dar 
Körperschaft die Pokale dem Besitzer 
wieder ausgehändigt. Der nicht organi­
sierte Dieb aber wurde im Garten des 
Teniiiscliibs von seinen ehrlichen Be-
rufsgenfiseen mit einer gewaltigen Tracht 
Prügel bestraft, die ihm wohl fflr immer 
die Lust nahm, der Körperschaft der Be-
rufsdieba in ihr — nicht einmal ao dunk­
les — Handwerk zu pfuschen. 

durch Roosevalt bedeutet. Ah koatapia-
llg«ter Präsident hält er also nach wia 
vor einen Waltrakordl 

Noch tat von drtlbeii kaio Wag aiig«-
kOndigt worden, dar dia inflatoriicha 
Kaufkraft mit Erfolg binden will. Ohne 
einschneidende Maßnahmen wird da« 
nicht möglich Be.in. Da jedoch die jüdi­
schen Spekulanten aus der gegenwärti­
gen Unsicherheit den höchsten Gewinn 
ziehen und Roosevelt in diesem Wahl­
jahr sich innenpolitisch zum greßen 
Zauderer entwickeln wird, werden die 
arbeitenden Massen noch lange die ver­
wässerte Geldsuppe löffeln müsfien. 

Der Preis der Untformreparaiur, Der 
Preiskommissar hat In einem Erlaß die 
Höchstpreise fflr das Instandsetzen von 
Uniformen festgesetzt. Dies« Repatur-
preise sind )a nach dar Zelt, welche da« 
Instandsatzen dar Uniformen arfordart, 
In sechs Qruppan «nd famar la aacha 
Ortaklassan qastaffalt wordan. Dia Ba-
«tlznmung darflbar, walcha Zaitdauar fQr 
dl» Uniformreparatur notwendig l«t und 
welche Preisgruppe daher barectinet 
werden darf, treffen die BekletdungsÄm-
ter oder eine besonders beauftragte Fir­
ma, die ni den Instandsetzungsarbeltra 
seihst nicht harangazogan wird. Dia Hr-
men, die diese Sortierungiarbalt romah­
men, erhalten dafür ein Entgelt, da« 
höchstens die von ihnen nachweisbar 
gezahlten Löhne und tot Abgeltung aller 
Unkosten einen Aufachlag von 7.5 bl« 90 
•. H der Lohnsumme beträgt. Betriebe, 
die Reparaturen zu niedrigeren als den 
festgelegten Entoeltsätren ausführen 
können, müssen die niedrigeren Sätze 
berechnen. 

Das Luflschutzgep<ick des Eln/elhiiitdlers 
Häufig ist die Weilf^rführung eige« 

durch Luflaiigritfe zerstörten EinzelhHn-
delsbetriebes dadurch «chwierig, daß für 
den Geschäftsgang notwendige Unterla­
gen z. B. Preislisten usw. vernichtet 
wurden, die schwer oder überhaupt 
nicht wieder zu beschaffen sind. Wie je­
der Volksgenosse, so muB daher auch 
der Einzelhändler darauf achten, daß ar 
allabendlich die für sein Geschäft wich­
tigen Unterlagen In den Keller oder an­
derswo «Icher unterbringt. Zu diesem 
Luftechutzgepflck des Einzelhändlers ge­
hören, wie die »Texlll-Zeitung« ausführt, 
die Unterlagen für die Buchführung und 
Steuer, Bankauszflge, Bilanzen, Perso­
nalunterlagen, Versicherungsbelege, Un­
terlagen für den Warenbezug (vorrl-
tiga Punkte, Bezugabarechtfgungan, 
Aufzalchnungan Ober laufende Aufträga 
und so weiter). Untertagen fflr dia 
Warenverkäufe (Kundenllsten, Preisli­
sten), für die Warenauszeichnunq, den 
Ge8*.'hÄftsgang usw. Dazu gehört auch fflr 
rlela Elnzelhandelskauflauta t. B. alna 
Waaga odar fflr Blaan- und Haiusrat-

SMchäfta aln Zollitock, Blach schar«, 
rahtabschneldar uaw. Diasa Qagao-

etSnda katm jedar Blnialhandeli4cauf> 
mann leicht um das rervollatlndigeii, 
was er aus der Praxla herau« für aela 
Geschäft als notwendig erachtet. Dar 
Drogist belaplelswelae wird sein Zeugnis 
über die Befähigung zum Glfthandal 
oder die Erlaubnis zum Kleinhandel mit 
Trinkbranntwein sicherstellen. 

Fast Verdoppeita Zackarprodnktlon tn 
Rumintan. Die Zuckerarzaugung In Ru-

' minian arrelchte 1943 nach Schltzungan 
AU« prtvatar Qualle die HOha Ton HOOG 
Waggon« gegenQber ainer Irzeugimg 
von 8 600 Waggons Im Jahre 1942 und 
einer Erzeugung von 7000 (7000) Wag­
gons bzw 6900 (6900) Waggons In den 
Jahren 1940 und 1941. Da der Normal-
ziickerbedarf des Landes mit jährlich 
10 000 Waggons veranschlagt wird und 
zu dar diestährigan Erzeugung noch dia 
In TransnlStrien vorhandenan Zuckar-
vorrite treten, kann dar Zuckarbedarf 
RnmAnians al« gedeckt baxaichnat War­
den. 

I 1 jer wirk.fnm und »org/fl/f#g ver-
fiunkr/l, stellt steh in p/llcht-

t>ewußl»r Weise In d/a deufac/ia 
Kampffftmelnachaft Wer dlenti Ge-

R bot mJßachttl, liefert itch und d/c 
I anderen dem Feinde aimr 

SPORT u. TURNEN 
Die Cillier Schiwettkümpfe 

auf dan 20. Pabru«r verlegt 

Dia Durchitthnug dar er«t«n untar-
atalrischao Schimajaterschaften ia^ CiUi 
mußten nauarding« abgesagt und auf ai-
03U späteren Zeitpunkt verschoben wer­
den. Als Termin wurde der 2l). Febiuar 
in Aussicht genommen. 

Die deutsche Eishockey-
meisterschait 

Dia deutsche Bishockeymeisterschaft 
hat nach den bisher durchqeführten Spie­
len folgende!^ Aussehen: 

Gruppe A: 

Berliner SC l 5:1 2:0 
Wiener EG 1 1:5 0:2 
Klaganfurtar AC — — — 
SC Riasseraaa ~ _ 

Oruppa B: 

Dflssaldorfar EO S t5:4 fi;l 
LTC Rotwaifi Bb 1 5;2 3;1 
KdnioAarg BO t 2:1 Otl 
NTSc Prag 1 0:1 0:4 

Um den Donaa-Pokal Im 
Tischtennis 

Dauttckar Frauantlaf Uber Runtalaa 
In PraBburf baginnan dia Tischtannil-

wattklmpfa van dan Donau-Pokal. Bai 
dan Männam standen «Ich am Eröffnungs­
tag dia Slowakat und Kroatien gegen­
Qber, dar fflr dia Gaatgaber mit ainam 
glatten 5;0-Sleg andata, dia Prauan-Ver-
tratungen Deutschlands und Rumlnlena 
traten in«chlleBend an. Deutachland 
slagte 3:0, wobei Trude Pritjti und Lotta 
Nenmann ihre Spiele Über die Schwe­
stern Despina und Mona Mavracordat 
ohne Satzvprlvist an sich brachten. 

300 000 Zuschauer in Japan 
Mit einer Rip«enübeiraschung endete 

das traditionelle fünUehatägige Winter-
turnier der japaniachen Sumo-Ringkämp-
fer in Tokio. Der viertklatisige Hinger 
Saganahoaa — fünf Klassen gibt es ina­
gesamt — belegte mit 13 Siegen und 
zwei Niederlagen den ersten Platz vor 
dem japanischen Großmaister Yokoauda 
(12/3), Futabayama (11/4) und Tamklnl 
(11/4). Dia drei Erstplaclarteo gehören 
sämtlich dar Weatmannachaft an, die In 
der Mannschaftswertung überlegen mit 
164:152 Punkten Über dia Ostmannschaft 
erfolgreich war. Da« Turnier übte eine 
außerordentlich« Anzlehunqakraft aus, 
Insgesamt wohnten übar 300 000 Zu­
schauer den Kämpfen bei. 

Clin triumphiert !• Tlschtentdi. In 
Graz wurden wiederum twal Spiele um 
die atairltche Tischtennismaiaterichaft 
abgawlckalt. Die uAermOdUchen Vartr*-
ter der B<3 ClIU, die In Vorji^ dU 
Gaumeiatanchaft erninflan hatten, feler^ 
tesi dleaaaal üb«T die Graaer Raächabahner 
elnee aindnicksvollaD Sieg von 4il 
Punkten. Dia Brüder WretacMlich wa­
ren auch dlaemal die erfolgralchaten 
Unterstairer, die nadifolganda Hrgeti-
nliaa anlalten: Wratacbilach 2 (Cllllj — 
PaOwald (Graz) 3:0, Wratachitsch (CllH) 
— Lagenstein (Grax) 3:1, Voetarek 
(CIUI) — Legenstein (Qrai) 3:1, Loben-
wein-Paßwald gegen Vo«tarek-Wre-
tachitsch 2 3:2, Brfldar Wretschltsch ge-
0M Leganelaln-LobaDweln 3:1. Tagazv-
•or behlalten die Graaer Reichebahner 
Aber Finani Grai mit 4:1 dl« Oberhand. 

Zur 44. deetachee Metataracheft !• 
Btikunsllaafan der Mlnner, die am' 5. 
und 6. Februar In Düsseldorf entschieden 
wird, liegen Inagesamt zehn Meldungen 
vor. Den Titel verteidigt der Wiener Edl 
Rada, dessen qefthrllchater Rivale der 
drelmallqa Meister Horat Faber fMUa-
chen) «ein wird. 

In iwBlf Sportariea tragen nack eln-
jthriger Unterbrechima dl« Wiener 
Sportgenalnachaften dar Foft und 
Reichsbahn heuer wieder Ihr grofiea 
Vergleichstreffen au«. BiMchleDen, Bia-
hockey, Gewichtheben, Fuß-, Hand- und 
Basketball, Kegeln, Leichtathletik, Ten-
nia, Tiechtennls, Schieden und Schwlm-
mak alnd die MAnnar-Wattbawarbe, 
w&hrend iflr Frauen Koakurrensen \m 
Handball, Tennis. Tiachtannls, Schwim­
men und Turnen vorgesehen «Ind. 

S9 IT i A X l i M I L I A N  

B O M A N  V O N  B B f t  F L I I B L  

Aber Tante Nolti»n war über dle»e Klet-
terpart te entrüstet  Obendrein hatte sie 
Sich in ihiet i  t labuidii iciork ein Ütt^i  
eck (lui issüii ,  und /nr  B^kroii i ing t i l lei  
iMnrje bcnuti le Mdxmiil idi i  (If ' i  Zwtji te  
ihn dann not h dis  Windel ,  wohieiid 
AlfiXtiniler  der Zweite unaii lhörl ich 
brüll te  Die (ksellschdlt  s . i i i  t i i is tei  i i i  
der  Laube luu um Breuls Mimdwinkul 
7U( kte f ib l)clusl i( | t  

•So i i r t t  ic h  s ie  diso h h horlo i l . is  
Kmdergelir i i l l  s< hon von weitem und 
git ig r . is(  hr*r,  und vor (It-r  Tii t  cinptm;) 
nii(  b I dntv Nfil 'ens grollnmlp Stimme 
vWo bist  du Gificntl i i i i  den ([f inden Tdq-* 
Wir si tzen hier  sei t  Sti inden und aber 
Stunden,  und —« 

»Wir sind um lünl  Uhr arinekommen«, 
warf  Brent  qutmütui  verweifcend ein 

»Und jetzt  is t  es  sechs! r iet  Tante 
Nohen »Alle Wmdeln sind naß obwohl 
wir  nali ir l ich aurb trockene mitqrnoin 
men — man kiinu sich nui  die OhriMi 
ruhalten so bri j l l l  diese Mensdiheit .  die 
du in die ^Velt  ni 'sntzi  hds? konntest  
du nlrbt  wenigstens ein Fenster  ini  
Hdii* oflenUiSsen dd^ in;<n ein;steiqen 
kiMin,  — um Hlnlm^!l^ wil len Mex,m-
dici  Wie siel iKt f lu denn aiis ' '  Hisl  du 
kro ' ik? Fehl!  dir  r twris? Ist  etwds p^is-
»lei ty« 

'Nein , sagte Ii  h  i ind hir»| t  mich an 
einrm Raumsl/nnm lest  Ich habe nur 
einen Besuch gemacht und dünn mit  

Maximilian zu Mittag gegessen Er hatte 
nicht  viel  Zelt .  Ich bin dann noch um-
heigeiaufen und — yiüß Gott ,  Ferdi­
nand O Ferdinand — wie schön das 
ist ,  einen Freund hier  zu haben! Und 
daß du auch da bist ,  Mamal Und Apol­
lonia!  Und ihr zwei beiden —• 

»Laß sie l ieqenl« r iel  Tante Nolten.  
»Ich sage dir  doch sie sind In einem 
Zustand -  aber so setz doch doch we 
niostens! Es muß doch etwas mit  dir  
«.ein?!: '  

Brent  qriff  i i t tch meinem Arm »Oii  
warst  mit  Maximilian 7usamnii>n'-  Uriq 
te  er  leise Ist  al les in Ordnunq? 

»Ndtürl ich Wir WdH'n übrigens nubt 
al lein e.^ war noch ein anderer — Vor-
Idqsmeusch dabei  < Verl iKjMnensrb 
so hatte ich e 'nm'd erlahren d.if^ Maxi 
milian und Monika Durron .  

Tante Nolten n<ihm mir die Handta 
s(he fort  und suchte darin nach den 
Schlüsseln Dann schloß sie das Haus 
auf Ihre Sorge war qefeiJt  s ie  galt  halb 
den Zwill ingen und halb mir Ich sah 
im Vorbeigehen In den Dielenspieqel  
war erschrocken und srhnit i  mir  ver 
7s*eifr1 '  e ine Grimassr^ Tante Nolten 
l ieß sich f lüchtig täuschen und schüttel­
te mil  mißbil l iqrndeni I ar  hen den Kopf 
über solche Kinderei  Dann verschwand 
sie nach oben.  

Bieni  t iheb Hei mir  »Alexandi. j  als  
Ich da« let / teniri l  hier  v/ .^r  

»Jdi ,  saate irb lanqsüm »fl . i  wußte ich 
nichts,  und jetzt  w^Mß Ii  b  das t- t  der  
I 'nlerschied.  M-m muß sich ans Wi' .s 'Mi 
erst  qewohnen Ferdinand Wie rieht  
es  dir  u ' id deiner Fiau'  

Danke Willst  du Piibed'nnt  von niei-
nei  Fuiu ^tpiechen,  Alc^diidici?« 

»Ich wil l  von al lem sprechen,  nur 
nicht  von mir.« 

Er t rommelte mit  den Fingern auf dem 
Tisch.  

»Ge her«,  sagte ich, »die Tischplatte 
k a n n  n i c h t s  d a f ü r , , . «  

»Alexandra, ich hab« nur haut abend 
die Stunden frei Morgen früh habe Ich 
viel zu erledigen und muß dann sofort 
zurück Nur heute abend — laß dir doch 
hellen.« 

»Es ist  i i 'cbts  zu hellen.  Ferdinand 
wii 'kÜch nicht . . '  

lOanti  laß dich wenigstens warnen.  
Tante N'olten wird ein gioßes Gericht  
ins/enieien.  

j<Wcn wil l  s ie  denn l ichtcn?« 
«Maximilian und — und dich.« 

MifhV- — El zuckle die Achseln — 
'  Also Schöll ' ,  sagte ich ergeben.  »Um 
welche Zeit  soll  es  denn eröffnet  wer­
den? Aber s ie könnte sich den Ärger 
sparen.« 

Rrent t rommelte wieder auf der Tisch­
plat te »Ehrlich gesogt,  Alexandra — 
sie hat  recht .  Irh würde an ihrer  Stel le 
nicht  anders handeln.« 

Diesmal zuckte ich die Achseln »Ich 
bin an Unwetter  schon gewöhnt Laß es 
anlangen Es hört  auch wieder auf.« 

Bei dieser unwiderstehlichen Weisheit  
wurde mit  t rotz al len Elends ein wenig 
lebhter  Alles muß ja wieder aufhören 
— diso auch diese Leere,  die Ich sei t  
deni  Zusammensein mil  Monika Durran 
in mit  hatte? Ich hätte mich schütteln 
möt(en bei  dem Gedanken an das Mit-
tciqessen mit  Maximilian und dem an­
deren »Verldg^'menacben",  bei  dem Ich 
lächelnd und leer getipruchen und Muii-

millnns Augen nicht hatte sehen wollen. 
E» war alles ohne Schmerz gewesen, 
wo doch von Rechts wegen alle« hätte 
brennen müssen — aber nein, e« war 
gar nichts. 

Ich kOmmarte mich um die Kinder 
und um da« Essen. Vielleicht war es nur 
Einbildung, aber es schien doch, als 
wüßten die beiden Schreihälse, daß ich 
am meisten zu ihnen gehörte,  mehr als  
Tante NoUen odei  die fürsorgliche Apol­
lonia.  Beide Buben lachten mich an und 
folglen mir aufmerksam mit  Ihren gro­
ßen Augen Wiire ich al lein q(>\vesen,  
so hätte ich mich bei  ihrer  Hil l losigkeil  
geborgen und qorettet  geli ihl l .  Aber in 
GecienWiir» von Tante Nolten war es 
unmöglich,  auch nur für eine Sekunde 
das Gesicht  an einem der kleinen Bün­
del  Leben zu bergen — man konnte nur 
tun,  was sachlich war,  Man durfte na­
türl ich lachen und scherzen,  -mußte es 
sogar,  wenn der prüfende,  s trengp Blick 
auf einem ruhte.  Es war verwunderl ich 
aber mir schien,  sie sei  auf mich minde­
stens ebenso böse wie auf Maximilian 

Brent  apazierte Im Garten hin und her,  
Ich ging zu Ihm während Apollonia 
kochte.  Wir sprachen nicht ,  wandelten 
einfach auf und ab und unierdrückten 
beide unsere Sc ufzer »Wo man Alexan­
der sein?« fragte Ich einmal halblaut  

»Du warst  glücklicher,  als  du noch 
mit  deinem Bruder zusammenlebtest  
Sorgloser.  . .« 

».Aber so voll  Sehnsucht .  .  .« 
Brent  lachte zornig »Sehnsiichi  is1 

nicht  unbedingt dazu da,  daß sie erlül l t  
und — entt i iuBcht wird.« 

»Hat s ie dich enttäuscht ,  Ferdinand?* 
El woll te eine rasche Antwort  yeb^D 

überlegte abar dann doch, »Nein«, sagte 
er zögernd. »Eigentlich nicht. Ich habe 
meine Arbeit und habe ainen Sohn.« 

»Siehs^ du«, sagte leb. »Ich habe 
m e i n e  A r b e i t  u n d  h a b e  r w e l  S ö h n e . . .  
und Maximilian.« 

Wenn Ich auch nicht mehr daren 
glaubte, so hoffte Ich doch, daß ea ein­
mal >0 sein würde. Und als Brent mich 
halb mitleidig ansah, hob ich den Kopf 
etwas höher. .. 

So ginq ich auch Mdximill ian entgenen 
als  er  kam. Ich hatte noch immer tbis  schö­
ne Kleid an,  ich ging mil  langen Schrif ten,  
als  sei  Ich Irei  und sorglos,  und ich legte 
wie sonst  meine Arme um seinen Hals 
und l ieß mich lächelnd küftsen — nicht  
nur,  weil  Tante Nol 'eb zusah Wie dumm 
müßte ich sein,  um nicht  wenigstens zu 
versuchen mir meinen Mann wiederzu­
gewinnen! Nie woll te ich etwas sagen,  
nie verraten daß ich wisse,  nie zuge 
bftn,  daß ich elend und verlassen sei  — 
soll t« ich weniger spielen können als  
Monika Durran? Ich woll te die Verfüh­
rerin spielen,  so lange,  bis  es nicht  mehr 
nötig war Und Ich unterdrückte mit  Ge­
walt  das Gefühl dpi  Leere In mir  und 
das Lachen dns höhnend und bit ler  auf 
steigen woll te 

Ich hatte auch e 'nen kleinen R'folg 
Maximilian folgte mir,  als  Ich elnm?»! 
Ins Schlafz 'mmet hinüber( | inq i»Dit  bist  
mli  sei» langem nicht  so Heb vorqekJNm 
men Alexandra — imd so hübsch — du 
hast  la  role Wannen und deine l . lppen 
— komm. Ich muß d!i  vrn rle 'n Atmend-
essen noch rasch ein^^n Ki>ß geben!« 

Dafür wdr ich im Auqenblirk girhi 
Drnn die rot -n Wringen nnrl llpn»-*!! 
WQien leider nlchl ganz waschecht. 
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Der schifahrende Soldat 
In den Alpengaiien seit 1891 bekannt 

Nach der Sage wurtle einstmals ein 
Lappe gezwungen,  bei  Nacht dem Feinde 
«ut  verschneiten Gebirgllpladen al t  Füh­
rer zu dienen. Aul Schi eilte er voiaut, 
mit einer Fackel In der Hand, lief er In 
Toller Pehrt auf einen Abgrund lu und 
•prang in die Tiefe, h dafi er die ganze 
^har der Feinde, die dem Schein de« 
Lichtee fogte, mit in» Verderben rifi. So 
gibt  M gar manchen tchilf iuferischen 
Hinwels im Zusammenhang nii t  krlege-
rl ichftn Ereignissen.  

B» leg auf der Hand, das Schl-QerAt 
euch im Kriege tu benutzen. Auch In 
«nieren Geblrgagauen wurde d«r mlli-
ttrleche Schilauf bald eingefflhrt. Abge­
sehen Ton einigen früheren prlraten 
Versuchen Äfttarreichischer Offiziere — 
•chon In den Fünfzlqer- und Achtziger-

ren —, kann ab 1891 'von einem mlll-

ttrlachen 8chidien>t In Otterreich, eher 
nur Im Rahmen kleiner schiläuferischer 
Abteilungen,  gesprochen werden We­
sentl iche Verdienste am weiteren Auf-
und Ausbau des Schilauis in der öster­
reichischen Armee hatten Matthias Zdar-
sky und dann vor al lem Georg Bilgeri .  

Sehl  wurden ab 1906 In Mili tärwerk-
ttStten hergestellt, daher der von da ab 
gesteigerte Umfang des mllitlrlschen 
Schilaufs In Österreich. Aber fOr den 
Weltkrieg war die Äeterr.-ungar. Armee 
schll&uferisch doch nicht so gerüstet, 
wie es bei  der gewalt igen Ausdehnung 
dos Gebirgskrieges in den Karpathen 
und gar in den Alpen notwendig ge­
wesen wire Leider waren größte Teile 
der alpinen Kemtruppen, vor allem 
Kalserjiger und Kalserschfltzen, In den 
großen KÄmpfen « August  1914 bis  Mai 
191.5 bei  der Abwehr des russischen 
Ansturmes in Gnlizien verblutet  Einen 
Krieg In Gletsrherregionen hatte man 

I bei keiner Heeresl ji'^vag für raAglich ge­
halten.  Hier scheinen die Vorstel lungen 
über die Ausmaüe kominer.der Kriege 
nicht  ausgereicht  zu haben.  Die im Mai 
1915 einsetzenden Hochqebirgskämpfe 
nahmen dann einen beispiel losen Ver­
lauf.  Sie dürften,  sowohl was ihre ge 
waltige Ausdehnung alt auch ihre 5.eitt 
liehe Dauer anbelangt, schwerlich über­
troffen werden. Diese harte Tatsache 
führte dann iwr restlosen weiteren schl-
lAuferlsrhen Ausbildung der Äeterreichi-
schen Gebirgstruppanteild. 

Die Schisoldaten der f lsterrelchlschen 
Armee haben In den alpinen Abschnit­
ten der Weltkriegsfronten unter  den 
schwierigsten Verhältnissen Spezialauf-
gaben gemftistert ,  die nur mit  hftchstem 
Blnsati ,  großer SchnelJ und hartem 
Kampfgeist  mAglich waren.  Außerdem 
konnten die verlangten,  schier  über­
menschlichen Leistungen nur von be­
stens trainierten Männern mit  reicher 

Hochgeblrgserfahrung Tollbracht wer­
den.  Wenn nicht  zahlreiche Schiläufer 
und ßergsteiqer zur Verfügung qeatctn 
den wären,  die sich aus Liebhaberei  in 
langen Friedcnsidhren das umfangreiche,  
im Hochgebirge bit ler  notwendige Wis 
sen angeeignet  hätten,  wäre es wohl 
kaum möglich gew68«?n,  in kurzer Zeit  
derartige Erfolge in der Ausbildung zu 
erzielen. Wir verweisen als unvergeß­
liche Beispiels  auf die alpinen Kampf­
aktionen eine* .Sepp Innerkofler  in den 
Sextener Dolomiten (gefallen im Som­
mer 1915 am Pnternkofel) ,  'e ines Her-

I mann nilachrr  Im Lagazupigebiet  (qe-
I fa l len im Oktober ITS),  eines Hans 
I Schneeberqer,  Im To^nnagebiet  sowie 

auf die hochalpinen Kämpfe In den 
Gletscherqebieten des Ortlers und der 
Adamella-PresanellB-Gruppp Im Jahre 
l^JI? 1B Auch im späteren Btindesheere 
des vprh1l»»benen Heutsch-ftsterrelchl-
schen Runpfstaate«;  wurde der Schilauf 
wpjtpr orinfl#int  

Wii hören im Kundtunk 
Fr«ila | ,  des JS, Jamar 

i Rcich«pvo| | i^mMT 8.15.  Zum Hnr«n und Br-
halUn Chi-mif unterer  N«hrun(i imiHeI,  und 

^ f i ) i«>cifl i loifc. '  y  —12 Kleine« Konzert  U.3S^- 12.45 
I Der Bericht  tur  Lage t5.1 0 - 1 6 ;  Soli . tenmuMli 
I 16—17 Ai(i belUbtcD Opern 17,15-18 10: .J» 

I  wan« di« Muiik nicht  «rir t ,  UntarhaKungtl i t lngr 
I l» .»-l l ;  Dar ZtiUpItgal .  H.l l—H JO: Froalb* 
^ H«hU If  «  10  Dr. Goabbaia-Adtata:  .Du 
i  Stund« dar hAchaten Bewihri in |< J 0 . 1 5 - M  Galt  
j apiel  dar Wiener Stialaopar mit  der Jobann 

Strai iB Oparrl te .Wiener Blut« 

i Daaltch 'at idiandari  17,IJ-  1«.*):  Werke »i. i  
Boccherlni ,  Sihutnaan Pfl l jnar a.  a  10.15--Jn 4i  
Moiartaandun|  mit  Lied and Kammerii iuvii t  
Jfl.45 21.15! Untarbaituniikenier* 21.15- 27 
Abandmatlk Mt« kallebtas Koairr l i t f lckan.  

Reachtet die notwendij^er 
lAittschutzmnßnnhmcn 

Offene Stellen STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Samstag,  29.  Januar,  19.30—22.30: MILLIO-

NENHOCnZEIT, 3 Akte,  von Walter  

Hauttmann, Musik:  Erik Jaksch.  Preise L 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
MmU U, t1.M, le.M Ukr 

Ikse Usfse,  PNi •« 
hm» *. llerwierff la 

JOHANN 

Ul« 

I,  tea LSchtln und «In« Mm, k«aliinndie 
ftOhniiig •(•hm In dlaiam Btvarlt-Pllm dicht neben-
«Inandflr und ichenkan flb«i d«n Augenblick des 
kecken Spfisiei «tn herzlich«« Brlebnti.  
PBr Jngendllth« ntrht tugelaiieDl 

SONDER VEBANSTALTUNGEN: 
Sonntag vomUtag 10 Uhr, Montag, Dlanitng und Mitt­

woch um 12.45 llhr: 

Hinter den Kulissen des Zoo 
Fk JvfMSUck« fBfalnuMi 

ESPLANADE u if.M. ti. im, ii.a uiu 
W« U, ll.M, lt.4S Dkl 

V.1B Prrl taf ,  M. Mt alnachllalUch Montag,  I t .  Jaanar:  

Unter Ausschluß der Offentlichlceit 
mit Olga TiicUeiho'Vk Iv4<i Pt l iovlch,  Sabin« Patar«,  
Uraala Horklng — Für Jugendllrhe nicht  iug«lai i ienl  
Von Dtanfiag I btf  Donnerstag,  3 Februar dar Film 

Der Biberpelz 
mit Balartci Uuurgu. Id« WU«l,  Sabina Palart,  Helm 
V- Clava und Alhart Florath. 
Pl( Je|an4Ucka nickt iB|aiaaa«el 

Aa FraitAfl und lanitag tut l l . t l  Uhr Md aa Sonn-
ta« «B M Ukr Tonnitlag «w MlrcbaBfarbfllai 

Die Wieiengwerge 

Lichtspiele Brunndorf 
Praltag, M. um 10.45 Uhr, Samstag, M. um 17.30 und 
18.45 Uhr Sonntag, 30. Januar um 15, 17.30 u. ia.45 Uhr 

Wenn ich König wäre 
FQt Jiigttiidllche lugulaiaenl 

Burg-Lichtspiele Cüli rtVJ L>ikt>nlel( lRt 
,  ,  .  «tiaU« 
Wo 17 u. 19,.jQ Uh. So U.3Q. 17 u. IH.jQ Uhi 

Von l^elldg 28 .lanuar bl» Donnerstag, 3. Februar 

Der zweite SchuU 
mit Su.*l Nliiiltjlli ,  UdiiiM wat, kiitiüid tUuUler un<l 
fc. V. KllpsUiln — Die Liehe zweier Mdiiiier zu eiiicni 
üfhont n Mdilchun ist die .Ursacho eines Zwoikdiiiptes, 
dufcseii üDerrcixchtndur Ausgung die fesselnde Hand '  
iuny diesem unterhdttsdinen Pfd^-Films bustunmt 
>üt JugendTIcbe nkbt lugi-Ussenl 

Kullur-Sondcrvotstelluna: Sdmstdg, 28. um 14.30 Uht. 
Simntdg, JL um 10 Uhr, Muiitag, 31 Januar un» 14.30 Uhj 

Wilderer im Revier 

Metropol-Lichtspiele Cilli 
Von Frel 'dg, in Januar bis Donnnerslag, 3. Februar 

Tolle Nacht 
Mdrte lldrifll ,  Cu&iuv iiulillcli, liieo Llngen, Marina 
KIed und Wdrner Stock, — Spiolieilunai Theo Limjen 
HIU Ju^fundlUhtf nlc'hl ^ugirlfiNhi^nJ 

Uchtspieitheater Gurkield 
Fruit<ig ie . Suniilag. Ji),  und Sonnliig. JU. Janudr 

Wen die Götter lieben ' 
Bin Wieii- i ' i i i i i  um vVuiiydiiy Aii ia(luu!> Alozdit ,  Udch 
tuuur Nuvi ' l iu von Ri.  i idtd Bil lunjei  und E. Slrv«tivsk> 
— mi( Huns Holl  Winnie Mdrhu*.  Irene v.  Meven-
dorfl ,  Khii^ Uellgen,  Paul I lörbiger u a  
FUr Jufl indlH'ie unli- i  I i  Jal i iun nUht lugelassoni 

Tonlichtspiele Deutsches Haus 
P e 11 a u 

Preltdg. 2J. um 19.45, Samslag, Ii. um 17.30 u 19 4-
Uhr, Soniildg 3i) . i .mudr um 15. 17,30 und 19.45 Uhi 

P e t e r 1 e 
J ob StOckl, Fh^i) Aullngui und Cldbtlela KulsmUller in 

einem gemülgvollen LebeiisbiUI 
lür JugendlltLe nirhl tugrlassenl 

Ton-Lichtspiefe Stadttheater 
P e M a u 

W-. Sonnlag, 3«. Montag, II.Januar 
Theodor Danegget. Ll„| Holisrhub, Hans Mo,«, und 
l.Ua Wurm 'n dem gefühl- u. humorvollen Lebensbild 

Ferienliind 
FOi JugendlUht" 

q Montüfl um 14.30, Sunntrtg um 
U.?i i .V • ""«""ivorstellungen mit vollst,  Progrümm 

tu anopfnh, ' .®' ' '"  ">Jlondv«., iel lunq(.n 
VorÄ™" 1,« " ®"«" Öbrlgen 
wegen fe" köijnPn lucjendllche untei 14 lahren 

Pldt7inpn9oi nj<ht / i i f iel i ipwpn wRrdnn 

Lichtspieltheater Trifail 
Vor FreKag 2fl, bis Montag, 31, Januar 

Fl n Tenne 
Ein Fdrh I lm i let  ToDu mit Hell Fliikenieller, Will 

S.Äi. u'ii ,  Marianne SImson usw. -
Spielletung Voirpr von Collnndn. -  Musik: Theo 
Mark<.bpn. -  Für Jugendliche nirhl zugelassenI 

Von Freitaq 2H bis Mnnlan. 31. .Innuar 
DAS l 'USTSPlELPROCjRAMM (Tuyündfilni) 

Filmtheater Tüffer Tel 24 

Frellun, 7«. um 1!».30 Uhr, Sumslag, 2«, und Sonnlag. 
30. Januar — latillth um 16 30 und 19,30 Uhr 

Tragödie der Liebe 
PUr nie hl  lugetastf i ifDl 

2H um 14 und 16..30 Uhr, Samstng, 29. um 
V. .  Januar um IG Uhr vormittnn 

und 14 Uhr der M a r c h 8 n f I I m y 

HANSEL UND GRBTBl 

Hart  traf  uns die trauriqe Nachricht ,  daß 
unser Sohn,  Bruder und Onkel,  

Johann Kukowitsch 
Gefreiter 

«m 15.  November 194.1 im Alter  von 26 Jahrei!  bei  
den schweren Abwehrkämpfen an der Ostfront  
gefallen ist .  

Lieber Hans, ruhe sanft In fremder Erde. DHne 
breiten Felder und stillen Wälder beweinen Dich In 
tiefster Trauer. Du bist rvicht (jestorben, Weber Hnne, 
Du lebst in i'nseren Herzen we;i1er 

Gonoblt i  Marburg,  Pohnsdorf ,  Aqrani ,  Graz,  
den 28.  Januar 1944.  

In tiefer Trauer: 
JoMf und Motla Kukowitsch, Elterm P«ul, dzt. hn 
Felde, wd Josef. Brüder| MIHI, Mltxi, Angel« oivd 
Malklld« MQller geb. Knkowlltch, SGlrw«et«ni. ?08 

Anton Robek 

9 
In t iefstem Schmerze geben wir al len Freunden 

und Bekannten die traurige Nachricht ,  daß unsere 
über al les geliebte Mutter ,  Schwieqer-  und Großmut­
ter ,  Frau 

Anna Hasl jjeb Zacherl 
Verwallerswltwe 

am 27. Januar 19-14 um 3 Uhr,  nuch kurzem Leiden 
verschieden Ist .  

Beerdigung findet  Sumstag,  den 29.  Januai  
1944,  l im 15.30 Uhr,  von der Auibtihrungshalle aus 
am »Städtischen Friedhole statt. 

Die Seelenmesse wird Montag,  den 31.  Januar 
1944 gelesen werden 283 

Petfau,  Marburg.  Knezevac,  Surdulica,  den 27 
Jcinutir  1944 

In t iefster  Trauer:  Hans, Emmerich und Karl, Söhne; 
Anna Scholar, Mllzl Zeppel, Töchter; Anna, Danica 
und Jolvica, Schwiegertöchter; Karl Zeppel, Josef 
Scholar,  Schwiegersöhne;  Marlin Zacher)  und Frau 
Anna,  Bruder und Schwägerin;  al le Enkelkinder,  so­

wie Sdii i t l iche Verwandten.  

Schmerr.erfi i l l t  geben wir die unendlich traurigt  
Nachricht ,  daß unsere l iebe Gatt in,  Muttfr ,  Schwe­
ster  und Tanle,  Frau 

Marie Augustin 
nach kurrem, schwerem Leiden unerwartet  im 
Krankenhaus vei«chieden ist .  

Die Überführung findet  diu 27.  Januar 1944 nach 
Drauhof etat t .  

Das Begräbnis f indet  am 29 November 1944 um 
II  Uhr aul  dem Friedhofe m Schleinitz,  wo sie zur 
letzten Ruhe gebettet  wird,  s tat t .  

Drauhot b.  Schleinitz,  Ranzenberg,  Graz,  den 27. '  
Januar 1944.  '  721 

In tiefstei Trauer: 

Peter Aagustln, Gattei Marl«, Angela, Johana, Ka-
lael, Werner und Greterl, Kinder, lowie läratllch« 

Verwandten.  

Danksagung 
Für die aufrichtige Anteilnahme anläßlich des 

Ablebens und der Beisetzung meint '« l ieben Man­
nes und Vaters,  Herrn FRITZ PETSCHOWNIK, 
Angestel l ter  der Stadtverwaltung,  sage ich al len 
raeinen herzlichsten Dank. Besonders möchte ich 
noch an dieser Stel le Herrn Amtmann Blassy,  Lei­
ter  des Wohnungsamtoö,  für  cfle Hilfsbereitschaft ,  
und Herrn Inspektor Tscherntsche für die l iehen 
Abschiedsworte danken.  717 

Marburg-br., den 27 Januar 1944.  

Franziska Pelschownik,  Witwe,  

und Kinder.  

Kleiner Vor Binslel lung von Arhpitskrätten 
muß dlo7.i i*t | rnraung dos tust  ndigmi 

Arbeitsdintbs uingeholt  weiden 

Realitäten 
und Geschäftsverlrehr 

lagerhau«,  8x16 m. In Cil l i  zu 
verpachten Adresse in der 
»Marburger Zeitung« Cil l i ,  —2 

Zu verkaufen 

Vom tiefsten Schmerze gebengt,  geben wir al len 
Verwandten,  Freunden und Bekannten die traurige 
Narhridit  vom Ableben unseres geliebten Gatten 
Bruders und Onkels,  des Herrn 

BmUi«-

den 2T. Januar 1944, um 
HJ Uhr früh, nach kunem, schwerem Leiden fflr Imm^r 
von un® gegiangen itt. 

Di« Beerdigung unseres Lieber f indet  S«mBtag,  
den 29.  Januar 1944,  um 15 Uhr,  am Städtischen Friedhofe 
m Cill i  s tat t .  

Die Seelenmesse wird Montag,  den 31.  Januar 1944 
um 7 Uhr,  in der Pfarrkirche gelesen werden.  

Clin,  den 27, Januar 1944 

In tUfer Trauer; ANNA ROBEK, Gattin, 
,  uiM] «Ämtllch« Verwandten.  298 

Schöne,  schwere Slmmentaler-
Nutzkuh umitÄndehfllber ver­
kauflich um 1500 RM. Podlip-
nik,  Theten,  Pettsueri traBf 97,  

Marburg-Dr,  724-3 

Tahaksnmen nebet  vollständig 
Anleitunn für Aussaat und RP-

handlimn sot  l ieferbar F 'n 
Sort iment 4 RM Narhrir ihine-
\^ersfinrl  fr tn ' i7 Mrdwed Völker-
markt  (Kärnten) 2.59 

7u Vaiifen ^esiichi 

Gut erhaltener Kinderwagen zu 
kaufen gesocht.  Adr.  in der »M, 
Zjt ,  Marburg-Dr.  701-4 

K.nife kleinen,  guterhaltenrn 
Schreibtigrh u.  Kleidnrkaslen 

1 Putsrhko,  Triesterstraße "i? — 
j Marhurg-Dr. 7(l(i-4 

I  Kaufe SesKeln unrl  versrh.  Mö­
belstücke, auch reparaf urbo-
dilrf t ige.  J  Putschko,  Klelpmö-
belerzenger,  Marhurg-Dr. ,  Trie-
«tersUafle .57.  7f)5-4 

Cehrauchte Blumentflpfe kanit  
Blumenhau« Weller ,  Mai-birg-
r>rau, Herrengnsse 2f> 6%-4 

Pti^nlno,  im guten Zustand,  
zu kaufen gesucht.  Zuschrif t  an 
Vlast 'T Ji ir i tsch.  Martiurg 
ling, Radot/kvstraße 13 ' 67:t-4 

StcIlenöGsiiche 

Nachtwächter wird r jesucht.  — 
Zusrhr.  unter  »Nachtwächter 

j 700« an die »M. Z.«,  Marburg-
I Dräu.  _  700-6 

\ Torhüter  wird gesucht.  — Zu­
schrif ten unter  »Torhüter 699« 
an die »M. Z.«,  Marburg-Dr.  

699-fi  

Für Satt lerei  wird ein Lehrl ing 
aufgenommen. Zwettendorferstr  
136,  bei  Marburg-Dr.  6R8-6 

Stenotypist in,  perfekt ,  sucht  
dringend Firma Karbeutz Edra -
Srhmid-Gaw« 8, T«l. 2<H8 — 
Marburg-Dr. 719-6 

KanzlelkrSfta fflr gani- and 
halbtSgige Beschäft igung ge­
sucht auch für Ruheständler  
lohnende leichte Beschäft igung 
Anträge unter  Indiistr iebüro« 
an die »M Z.« ^1arburg-Drau.  

107 ._6 

HausmHsterstel le,  passend f^lr  
" in pensioniertes Phepaar — 
Anzufr.  b Karl  Goleach Te-
getthoffstr  44,  oder b Haus­
besorger Pogorevtr ,  Meil inger-
strnfle 5 fHofgrbäude),  Marbun 
fPrnu) __ 653-6 

Prnslonlslenpaar oder einzelne 
Person,  welchc im Haushalt  so­
wie Landwirtschaft  mithelfen 
kann,  f indet  auf kleinerem Be­
si tz be '  frnuenlnsem Haushalt  
Aufnahme. Auch Pacht m/^gUrh 
Potschka) Franz,  Saders 4.  Er-
lachrtem^ 277. '  t  

Ma^chlnschrelherln, auch ohne 
Kenntnis der Stenographie,  für  
Pahrlksbflro- gesucht Bflrozeit  
6—14 Uhr Anträge unt  »Bflro-
zeit  bis  14 Uhr« an die »M. Z.i ,  
M^irhurg-Drau 6fi0-6 

Anläßlich des Jahreslagf*> il i ' i  
Machtübernahme, f indet  am .10 
lanuar I*t44 Im Ileimathundsdal ,  
Tegettholfstral le,  mit  Be(i inn i ini  
9  Uhr ein 

P F L I C H T A P P E I I  

al l»>r in den Kreisgebieten Mtii  
burg-Stadt  und Marburg-Larid 
wohnhaften NSDAP-Mitglierln 
stat t  Im Auftrage der NSDAP 
werden hien:u al le Parteigenos­
sen einberufen.  

Die Kreisführer:  
K n a u s  D o h o r / k v  

Zu mieten gesucht 

Such« «in« tomiig« Drcizimmar-
wohnung in d«r Kokotchinegg-
Alle« oder Parknähe. Anträge 
unter »Kaufmann 672* an die 
) 'Marburger Zeitungv Marburg-
Drau.  '  672-8 

Heirat 

j  Bi lanzfdhiger Buchhalter ,  selb-
I s tändiger Kot re;>pondeii t ,  i i l i f^r-
i n immt in Vlarburri  halb odpr 

gauztci()ig die Fühnuui von 
Hiichhcil turi( | ,  Kunespo ulen/  
usw Antrd( |f> unt .  »Bu(hh' i! ter  
687« an die »M Müilnirg-
Drau_.  t j^-5 

Verkäuferin aus der Lebensmit-
tclbranche mochte in einem 
größeren Geschäfte unterkimi-
men Antr .  unter  »722« an die 
»M. Z.«,  Marburg Drau.  722-5 

Ruthhaltei  übernimmt in Frei-  i 
zei t  Buchführungen,  Neuania- !  
gen,  Boralungen,  Ah'ich ' i isse.  
Bilanzen etc Dadurch Steuer- ' 
vortei le Ziischr untei  -7186 
an die »M. Z.«. 5fi4 5 

». l i lWW 

3ejähriqii ,  qnmdlos ge«chiedene 
Frau mit  «inqerlchtet«r Woh­
nung, wün«cht Ehebekanntsch.  
m. Witwer.  Ziuichr.  «nt .  »Glück­
l iches Heim 698( an die »M 
Z.«i  Marburg-Dr.  698-12 

49 Jahre al te KOrhin mit  Er­
sparnissen,  wünscht Ehebe­
kanntschaft  mit  Pensionisten -
Zuschr unter  »Solid 697' i  an die 
»M. Z.«,  Marburg-Drau 697-12 

Funde - Verluste 

Verloren St. H. B.-We»len-Legl-
t lmatlon und wichtige Doku­
mente von der Sannbrücke bii  
Grazeratraße Gegen Belohnung 
zurückzuerstat ten,  — Andrea« 
Glusitsch Cil l i .  Grazerstr . i6e 95 

280-13 
Ein kleiner Jagdhund (Jagd-
tei i iei t  vei  lauten,  hört  aut  t iei i  
Nrimon «Fedorc Geqeii  Beloh­
nung abzugeben bei  VV \Vo-
ichinegg Marburg-Drau Kanil-
nerstraße 13 tW(i-13 

Verschiedenes 

Bdtterieeniptäng. ,  Kofteisc hrei l i-
maschine,  lauorhe geq Wech-
st ' ls lroineinpläuger,  mit  genau­
er Liesichieibung von Maikuii  u 
Lampen. Zusthr untei  a.  
d.  «M. Z.«,  Marburg-Drau 

^709-14 

Tausche guterhaltenen Zwit-
Wohnung, zwei Zimmei und i l ingssporlwaqen oder Schlaf  

Bedienerin für Kanzlei  wird so­
gleich aufgenommen Dauer der 
lanlirhen Beschatt ir jung elwa 2l  
Stunrlcn Dr.  L Miihlpisen unrl  |  
Dr E: Kupnik Rechtsanwälte '  
^ larhurg-Drau Gerichlst iofnasse j 
H-I .  27.5-fi  I 
Bedienerin,  gesetzte Person ge- |  
sucti t  Anträfie unter  »Verläß- '  
l ieh 5,S5'< ^n die «M Z.«,  Mar- j 
bürg-Drau —6 '  

Rr. ivcs,  f leißiges Mädchen mit  
K')Chk.->nntnisspn sofort  gesucht 
Adi Verw. —6 

7ii vermieten 

Küche,  sonnit ie Latre,  an Land 
aibeiter  abzugeben ^nfr  He­
lene hordik,  Pickern,  Post  Lem­
bach.  692-7 

Danksaqiinq 

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme an­

läßlich des schweren Verlustes unserer geliebten,  

unvergeßlichen Tochter URSULA, sowie für die 

B(!tei l iqung am Leichenbegängnis sagen wir al len,  

besonders dem Kreisfuhrer Pg,  Dortmeister  und 

der gesamten Hitki-Jugend unseren innigsten 

Dank. 2fl l  

CilH, j len 26.  Januar 1944,  

Familie Willi \'alentin Berluznik. 

wagen leint .)  gegen Fisch^pai-
hcrd An/.ulragen bei  Fiauz l ' i  
immelmanngastie,  Drauwe.lef .  

713-14 

Danksagung 

Außerstande jedem einzelnen für die Hebe-

volle Anteilnahme anläßlich des schweren Ver­
lustes meiner l ieben Gatt in,  unserer Muttei ,  

Tochter  und Schwester ,  Frau STEPHANIE I.ANEG-
GER geb.  SCHNEIDER, zu danken,  sprechen wir 

hier  lür  die zahlreiche Beteil igung an ihrem letzten 

Wege unseren Dank aus.  Außerdem danken wir 

al len herzlichst ,  die sich l iebevoll  unserer 
Stephanie annnahnien.  

Tri laÜ, den 25,  Januar 1944 2H2 

Josef *lanogqer,  Gatte,  im Namen aller  

Verwandten.  

Jir  f tarkanURr 

Magen- und 

Verdauungstropfen 

„Ledüufiisar" 
wifdei rrhjlltltc^ 

„Schubert"-Apotheke 

Wien, XU, 

Gierstergo»»« 5 

pÄ 
Habt t t i r  Euch mal Obcrl«;|;(< die 
heult  leistfh muß? Oestimmt nicht  sonst  
wQrdcn wir  nicl i l  t igl icl i  sovlt l  Pcriai i tr  
Briete aus Nord.  SOd. OiJ und WcM erhal  
len.  Hübt Irotidcm Dank für Eure Treuei  
Aber denkt dann; Heule wird jede Kraft  
(Ür den SieR gebraucht -  «ucli  bei  der Pnit  
die Eurt  Urlele weiterlei tet  I  C> freut  unt  
«laß P E RI nicht  vergewen i i t .  auch wem» 
man vorQberijehend üaraul  verzichten nit iö.  
Nacti  dem Siege gibt  e» wieder al le« -  «ikIi  

PERI 
O t ' K O I T H A U S  i l A N K f U l l A - U  
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S o m m e r l e g e n d e  
Uraufführung der neuesten Holenia-Oper in Graz 

Ein frsl l .ch qrst immtes Publikum 
hari tc ihe Urtiai luhii inq der nfuien Opei 
»Sii ip.merii  quiulf  d '  > s t f ir isrhen Koii i-
ponislPii  Hünn-.  Hülenid im Grdzer 
Op" rihii i i - : 'S,  t ieren Verloriun<. |  n jch ei­
nein ip\ i  V(in Utrinann Pfff 'Chy er-
fo!(]  e  13 IS he i* '  d-»s Motiv holte si(  h 
Holen "-el l is  tvjs  der Nnvelle »Schnit­
ter  im Mond von Ems'  Wierhert .  die 
jedn,  h in <!(>• r ioqrt i \ \ .drf  spi  df und fle 
reu t j t in/  <inik '  (>• I  fdndli indsverlciuf nur 
Anhi ' '  wurde,  7u e^rip '  völÜrjpn Neulor-
nrinq des Slolfes durth die heulen 
StfMier.  

Nicht  zum ersN^nnial  hat  Heriu inn 
Pfers hy,  de zur Ze I in der deutschen 
W»'h:rndrhf seinen D enst  versieht  im 
ziv len I.f  hf  i i  aber H i ' . iplschi  i l t le ' tei  
der oststeir-srhen Woi hensrhrif t  »Ost­
mark- ist ,  zusaii .nien mit  Holenia ein 
Werk verfaßt .  S( h(»n In die gemeinsame 
Mi' tf ls i  hulzeit  weist  die Verhinduiir j  der 
beiden Aulorf 'n / i i rüi  k der auch Hole 
ni . is  nie aufq^führter  Operner^tl inq »Die 
Sängerin fntspranrj  Spater  Bchr 'ph 
Hermann Pfeisfhy die Verse 7ur »Gren^-
landkanti i te  ,  die im Rundfunk nu'qe-
fi ihi t  wurde und auch in den Kon^.ert-
•Älen ihre zündend« Wirkunr^ tat .  

Nun ist  fes das dri t te  Opernwerk 
Hanns Holenias,  das.  wie die beiden 
Vorrpinner,  »Violas und »Dei Schelm 
von Heroen«,  in Graz «pinp Urnuffi ih-
nmq fand 7u dem Hermann Pfersrhy 
nach einem Szenarium de« Komponisten 
die Tex'worte schrieb,  eigentl ich dio ei­
ner lyrisch e^ifühlt^n Vorslel lunqsAvelt  
entsprunftenen,  von dichterischem Atem 
verklärten Vors«».  

Die lyrische Grundhaltung des Text­
dichters schl^^qt al lenthalben im Rüh-
nentext durch und g1ht Veranlassung 7U 
einem schwelgerischen Musizieren,  wie 

der Orchcstersprache Holenias he-
re ts  in der »Vinla« eignet .  

Der Vorhang hebt sich ein« mittel-
• teir ische,  nnsisch empfundene Land-
schiif t ,  von Piiul  Mehneri  nii t  s t . i rkop'  
kürst lrr isci iem Gefiihl  gestal tet ,  erfreu! 
das .*\nqe.  Im Morgengrauen vollführt  
ein nflchfl ich geh^-imnisvoller  Schnit ter  
wein Werk Dann bricht  der Tag nn und 
mit  ihm kommt rl ie Schar der gutsherr-
»chftf t l lchen Arbeiter  mit  dem Verwal­
ter  und findet  das Feld bereits  gemäht.  
De'  Gra '  und sein Mündel,  die künft ige 
Erbin .M-ithilde,  werden horheigeri ifen,  
und M.itbi lde besrhlielU dem nächtl i­
chen Schnit ter  sel l ts t  in den Weq zu 
treten (Hje Handlung spiel t  zur Zeit  
N^'r ia Theresias im Alpenvorland.]  

D.is  zweite Bild führt  uns in dio 
Schmiede,  wo Ottfr ied,  der Bauernsohn,  
r ie.- .en el terl iches Gut unter  den Ham­
mer kam. als  Schmiedeknecht arheilet ,  
nrichdeni in das Schicksal  verwehrte 
freier  Emuer seiner Scholle zu »«in.  

Der Graf und Mathilden« Brflutigam, 
r in Haron von Klingensteln,  den die rei­
che Mi'gi t i  verlockt ,  lassen die Rraut-
tr i ibf  zum Meister  Schmied schaffen,  
d -mi* er  s ie kunstvoll  verziere und he-
flch ' . ige So erfährt  Ottfr ied von der he-
V' is tfhnnden l-I^chzi  i t  der  reichen Erbin 
und qhl  seinen Unwillen zu erkennen,  
als  ei  ht ir t  wie der Baron den Bauern­
stand schmäht 

VVifder is t  das Feld vor unseren Au-
rren.  Na'-ht  is t  es  Die Komtesse al?l  
Ri^mernnvidchen verkleidet ,  lauert  dem 
nichtl ichen Srhnifter  nuf und findet  ihn 
— es ' S t  OM^ried der sein Rauernblut  
In s ' i l rh nach'Mcher Arbeit  zur Ruhe 
w en t  Der M iher der eine Rauerndlrne 
In M'^ 'hi lde vermutet  fordert  s ie zur 
Mi ' . i rbe '  atif  s ie  mAge d 'e  Garben bin-
d'Tt  (?ie -seine Sense gemäht Mathilde 
ist  d izu herei ;  R-ild is t  der letzte Schnit t  
gptrtn es wink'  die Rfnst  Oftfr ied bietet  
der wackeren fTelferin von seinem Brote 
an Sie aber reicht  ihm dafflr  in ihrer  
h"bl ' ! i  Hand einen fr ische" Tnink Da 
efz h ' t  ihr  Ott ' r ied sein Schicksal  das 
Ihn zwingt Frobmrbeit  in der Schmiede 
7t '  le ' i i rn stat t  Herr  -""tf  e inenem Grund 
711 »ein M^thiMens Herz fl iegt  ihm zu , 
unfl  s ie wird sein 

Her zvoltn Akt spiel» Im orÄflichen 
Schloß Hör Graf und der Raron si tzen 
beim Mahl M.ttbiblenc '>tuhl  bl ieb wie 
«r.hr-in so ufi  in den letzten Tanen auch |  
d*e*:r»n'  'eer  Hrir  Grsf  ert«; '~hii ldigt  s 'e  

m.t  einer Krankheit  des Gemütes Das 
Volk behauptet  der näi  ht l iche Schnit  
ter ,  der  in der Gegend sein Unwesen 
treibe,  sei  ein Unhold und habe sie ver­
hext.  Oer Baron aber wil l  Gewißheit­
wird sie die reiche Erbin sein? 

D,r  entsf  hl ießt  sich der Graf Mathilde 
zu rufen Sie kommt und.  in einer Aus­
sprache mit  dem Baron sinkt  sie ohn­
mächtig zusammen. Zugleich ersche'nt  
der Medikus vom Grafen bestel l t .  Sein 
Ur 'ei l  lautet :  die Komtesse ist  geseg­
neten Leibes.  

Der Gral  überschüttet  den Baron mit  
Vorwürfen,  doch dieser rechtfert igt  
s .ch:  »Noch nie trat  ich ihr  zu nahic 
Und nun gesteht  Mathilde selbst ,  daf^ es  
der nächti ifho Schnit tcrwar der Schmie-;  
f leciesellp Ottfr ied,  dem sie erlogen Der 
Baron jedoch erbietet  s ich rl ie  Komtesse 
zu ehelichen,  wenn sie dare nwi ' l ine.  
das Kind nach der Gel)urt  in fremde 
Rfleg»» zu geben Mathilr le aber weist  
den Zudringlichen zurück Sie will  s i(h 
nicht  von ihrem Kinde trfmnen Ge­
krankt verläßt  Klingensteln das Schltdl .  
Der gräfl iche Vormund aber beschließt  
den Schnit ter  zu verderben dei  seinem 
Namen die Ehre stahl  

Ottfr ied wird verhaftet  und angekl igt  
der Gräfin Gewalt  angetan zu haben 
Das Gesetz sieht  dafür dio Todesstr ,-) tp 
vor Mathilde aber wird überredet ,  Ott­
fr ied werde freigelassen wenn der Pro­
zeß nur erst  s ie vor der Welt  rehnbiH 
t iert  hal>en wird Mm bie et  Ottfr ied 

j Geld,  so argumentiert  Mathilde d.imit  er  
s ich sein eigenes Gut zurückerwerbet)  
kann.  

Der Richter  durchschaut jedoch den 
Plan des Grafen,  der nun selbst  nach 
dem Besitz des Erbes trachtet .  Er be­
steht  darauf daß Mathilde die Wahrheit  
gestehe War es Gewalt ,  die man ihr an-
fjetan? Ottfr ied droht die Folter  und das 
Schwert  Da erkennt Mathilde die fein 
gesponnene List  des Grafen und spricht  
Ottfr ied vor dem Richter  al ter  Gewalt­
tat  frei .  Sie selbst  hat  sich ihm in Liebe 
gegeben.  Nun enteagt  Mathilde ihrem 
Erbe,  und Ottfr ied darf  in ihr  sein Weib 
erkennen »Wenn du mich wil lst ,  so wie 
ich bin?« Die Liebe,  arnumentiert  das 
Textbuch,  hebt  al le Standesnnterschiede 
auf,  kennt keine trennenden Klassenge-
gensBtze 

Auch das Unwahrscheinliche hat ,  wie 
unzählige Operntextbücher beweisen,  
seine Berechtigung auf der Bühne wenn 
es aus Innerer dramatischer Notwendig­
keit  geschieht .  Nicht  in al len Zügen die­
ser  Opernhanc^lung ist  diese Notwendig­
keit  immer zu erspüren,  vor al lem nicht  
dort ,  wo die Intr ige des Grafen ein­
setzt  und «ine verwickelte Argumenta­
t ion es dem unbefangenen Zuseher er­
schwert ,  der getroffenen Entscheidimg 
zustimmend zu folgen.  

Hann« Holenia hat  diese Handlung 
stel lenweise mit  einer Fülle strömender 
I .yrismen versehen,  die nur dort ,  wo der 
genaue Verfolg zur Deutl ichkeit  des 
Wortes zwingt,  rezitat ivischen,  ja sogar 
melodramatischen Charakter  annimmt 
Selbst  Dinlogstel len ohne jede Musik 
gibt  es in dieser Oper,  die dadurch der 
al ten Spieloper verwandt,  ein eigenes 
st i l is t isches Profi l  erhält .  Der musika­
l ische Fotmgedanke wirbt  um eine volks­
tümliche Note und stel l t  in den Schnit  
terchören und Schmiedeliedern ges '^hlos-
sene Formen von ausgesprochen volks­
tümlichem Charakter  dar.  Die Aus-
drucksmiftel  Holenias sind auch in die­
sem Werk sehr differenziert)  ein auf-
fSll ines Merkmal seiner Orchester­
sprache ist  eine immer wieder auftre­
tende musikalische Gestik die dem Ge­
schehen oftmals wie ein .Signal  voran­
eil t  gleichsam als  eine Art  von musi­
kalischer I lhistrat ion Die Klannpalet te is t  
reich besetzt  doch wurde trotz al ler  an­
gewandten Mittel  ein klarer  Dukti is  ge­
wahrt  der sich stel leBweise sogar primi­
t iv geb^irdet  sodaß der Eindruck des 
Volkstümlichen vorhe'rschend bleibt  

Romanus Hubertus r l ' r igierte das Werk 
mit  vornehmer Zurückha' tunn"^mehr auf 
einen Kammerton gestützt  der da« Or­
chester  nur an den Höhenunkten wie 
beim Finale des erste ' i  Aktes zu K' .mn 
"ntl-ndunnen mitreifU Mus' ' 'e i i  unrt  of-
snn' ien wurde mit  intensi>'ste '  R"tel l i  

( jung al ler  So gestal tete Emilie Zachar-
I dowa ihre Mathilde ganz vom klangli­

chen Erlebnis her,  als  eine Art  von ver­
körpertem reinem Magdtura des l ieben­
den Weibes — wodurch al lerdings auch 
die Problematik ihrer  grät l ichen Her­
kunft  s tärker deutl ich wurde.  Es berei­
tete jedoch ein reines Vergnügen,  dieser 
blühenden Stimme, deren Höhe ebenso 
ergiebig ist ,  wie die vollklingende Mit­
tel lage.  zu lauschon.  Ein biederer,  viel­
leicht  in der Darstelhing noch nicht  ganz 
freigespiel ter  Ottfr ied war Alois Steiner,  
dessen klangschöner Tenor indes voll  
zur Entfal tung gelangte Grandseigneur 
vom SchH'el  bis  zur Sohle war Rudolf  
Großmann als  gräfl icher Vormund, mehr 
Genießer als  Intr igant  viel leicht  Der un­
dankbaren Part ie des um seine Rechte 
bo'roqenen Bräutigams konnte auch der 
s ' i i inrnlifh gut  disponierte Karl  Weiser 
keine sympathischen Züge leihen Als 

vorzüglich iprechender Verwalter  be­
währte sich Raoul Fischer.  Eine Magd im 
Vorspiel  von einprägsamer Gestdlt  war 
Susanne Muser.  Den Medikus stat tete 
Louis Mitteri teinei  mit  humorist ischen 
Lichtern aus,  und dem Richter  Paul 
Grdfs mangelte nich* die Würde des 
obersten Hüters der Gesetze Frisch und 
lebendig sangen die drei  Schmiedgesel-
len,  Sepp Potsch Karl  Modosch und 
Hans Piber ihre Schmiedelieder Auch 
Alfred Schützbals wackerer Meister  muß 
noch genannt werden und schließlich 
auch Paul Suchankas erster  Knecht 
Ebenso der Chor,  der sich un'er  Hanns 
Haas Leitung wiederum bes 'ens be­
währte.  

Die Szene gestal tete Ernst  Therwal 
mit  jenem Fingerspitzengefühl für aus­
gewogene,  dramatische Wirkungen,  die 
wir  bei  diesem Spiellei ter  sei t  eh und je 
gewohnt sind.  Die Aufführung machte 
der Grazer Opernbühne al le Ehre.  D.is  
Pubükum ginn interessiert  mit  und spen­
dete warmen Beifal l  sowohl dem Werke 
als  seiner Gestal tung 

Kur t  f / i l Jehrand  Matzak  

Edvard Münch 
Zum Tode eines großen europäischen Künstlers 

Mit dem norwegischen Maler Edvaid 
Münch der dieser Tage im Al!«r von 80 

Uithren in Oslo verstorben Ist ,  und am 
12. Dezember 1RG3 in der norwegischen 
Orlschdfl  Loeten geboren worden war,  
ii»!  de-  s tärkste Exponent norwegischer 
Kunst  dahingegangen ein Künstlei  von 
einer bezwingenden geist igen Schau der 
Welt ,  Ausgehend vom Reaiismus der 80er 
Jahre hal  sich Münch zu einer eigen­
tümlichen seelischen Gestal tungskraft  
durchgerungen.  Verwandt den großen 
Dichtern seiner Heimat — Ibsen,  Björn-
»on,  Str indberg — hat  er  wie diese in 
Deutschland starken Widerhall  gefun­
den.  Während seines Aufenthaltes In 
Berl in 1R92 95 hat  Münch enge Bezie­
hungen zu l i terarischen und künstleri­
schen Kreisen gewonnen.  

Münch ist  der Führer der jüngeren Ge­
neration der nord sehen und überhaupt 
der europäischen Maler geworden ein 
visionäre '"  Künstler  der sich mit  der Zeit  
immer mehr zvm Landschafter  und Por-
träl isten großen Sti l ls  entwickelte,  nach-

I dem er die Lebenskraft ,  die in »einen 
frühen Bildern zum Ausdruck kommt,  
viberwunden hatte.  Seine Gemälde wur­
den immer l ichter  und farbiger,  meister-
häft  hat  er  die nordischen .Sommer­
nächte,  die Landschaft  seiner Heimat in­
terpretiert .  190fi  well te Münch In Wei­
mar,  wo er  (l ie  Freundschaft  Frau För­
ster-Nietzsches gewann. 

Edvard Münch hinterl ieß ein Testa­
ment nach deip sein gesamter künstleri­
scher Nachlaß an die Stadt  Oslo fäl l t .  
Das bezieh! sich auf al le  hi t i terlassenen 
Werke einschließlich der Zeichnungen,  
Holzschnit te,  Kupferplat ten usw. Auch 
das Urherrecht  an Münchs Uterarischen 
Arbeiten geht  auf die Stadt  Oslo über.  
Welchen Wert  dieses Testament umfaßt,  
läßt  sich noch nicht  übersehen Auf al le 
Fälle dürfte sein Geldwert  eine überaus 
ansehnliche Summe diTfstel len Für be­
dürft ige Hinterbliebene von Künstlern 
hat  Münch einen Betrag von 30 000 Kro­
nen testamentarisch ztir  Verfügung ge­
stel l t .  

Malerei des 20. Jahrhunderts in Salzburg 
In der Landesgalerie Salzburg f indet  

eine Ausstel lung ausgewählter  Werke 
donaii-alpenländischer Malerei  des 20.  
Jnhrhunderls  stat t  Den Mittelpunkt 
nimmt der früh verstorbene in Zell  am 
See geborene Anton Faistruer ein,  des­
sen Wirken sich auf Wien und Salzburg 
vertei l te  In der Vital i tät  der Farbe,  die 
im Barock wurzelt .  In der großen Form, 
die mit  sparsamen zeichnerischen Mit­
teln nach starkem Ausdruck ziel t ,  im un­
gewöhnlichen großen Inst inkt  für  die 
Beseeltheit  des Kolori ts ,  das durch La­
suren sich 7u betonter  Leuchtkraft  s tei­
gert .  erscheint  Faiptauer in seinen Fres­
ken Lnndsrhaften und Porträts  als  Fort­
entwicklung starker,  heimatgebundener 
Tradit ion Die Reihe der Maler eröffnen 

zeit l ich Karl  Moll  (Wien),  der noch z.  T.  
im Impressionismus verhaftet  is t ,  und 
Gustav Klimt als  Vertreter  einer Lund-
schaftsdarbietung mit  dekorativ-rhyth­
mischem Einschlag,  Josef Dobrowsky 
zeigt  sich im Porträt  vir tuos im Stoffl i­
chen,  Anton Kolig entfal tet  explosible 
Kräfte in der Darstel lung des Akte«.  
Weitere Vertreter  sind:  Franz v ZQlow, 
Herbert  Böckl,  Ferdinand* Kitt ,  Sergius 
Pau«er, Robert Anderson u. a. Wilma 
Brkl, eine Linzerin, »teilt groß konzi­
piert  fU Typen strotzender Kraft  Men­
schen und Tiere in die'Landschaft. Shlz-
btirg ist  !>.  a .  mit  Wilhelm Kaufmann,* 
Eduard Bäumer und Steinhardt vertreten 

Ot'o Kunt 

Fünftes Symphonie-Konzert in Olli 
Nach längerer Pause tr i t t  Musikdirek­

tor Gustav Müller am Freitag, den 4. 
ppbrucir ,  mit  seinem Städtischen Sym­
phonieorchester  Wiedel vor die Cil l ier  
Öffentl ichkeit .  Als symphonisches Haupt­
werk kommt diesmal Beethovens 1 Sym­
phonie in C-dur zur A+ifführung,  ein 
Werk,  das noch ganz im klassischen 
Sli le verfaßt  ist  voll  Mozartschen Gel-  ^ 
s tes.  von entzückender Leichtigkeit  und 
Anmut.  Als Sf)l ist in wirkt  Frau Maria 
Tii t ta  mit ,  die den Cil l iern von einem 
unvergessenen Hugo-Wolf-Abend vor 
fünf Jahren und von dem wundervollen 
Vortrag der zwei Händel-Arien im dri t­
ten Symphonie-Konzert  noch in bester  
Erirmerung ist .  Sie unterrichtete auch 
nach ihrer  Ubersiedlung aus Laibach 
vor zwei Jahren eine Zeit lang an den 
Kreismnsikschulen in Cil l i  und Trifai l ,  
Horb folgte sie dann zur Trauer ihrer  
Si  hüier wei l  sich die leidige Wohnungs- J 
f ' f tge n i fht  lö ' ien l ieß einem Rufe nach , 
Kituienfurl  und wi i^kt dort  Profes-  '  
<5r,r in am Konservatorium Diesmal wird 

sie drei  Orchesterl ieder von Richard 
Wagner singen: »Träume«, ' •Schmerzen^i 
und »Schlaf ein,  holdes Kind«.  

Außerdem wird Richard Wagners 
»Siegfried-Idyll« gespiel t .  Der Streich­
körper des Cil l ier  Orchesters wird In 
einem Concerto grosso von Francesco 
Geminiari  wieder gesondert  zur Geltung 
kommen. Geminiani ,  ein spätbarocker 
Zeitgenosse J .  S Bachs,  war ein Schüler 
von Corell i  und Scarlat t i ,  an die er  sich 
st i l is t isch anlehnt-  er^war aber auch ein 
berühmter Geigenvirtuose,  das merkt  
man an den vir tuosenhaften Schwierig­
keiten,  mit  denen er  den Part  der ersten 
Solovioline (gespiel t  von Dipl .-Ing.  Un-
ger-UIlmann) ausgestat tet  hat .  

Es ist  ein vielversprechendes Pro­
gramm, das sich die zahlreichen Gll ier  
Musikfreunde gewiß nicht  entgehen las­
sen werden.  Das Konzert  gehört  in d 'e  
Reihe der Veranstal tungen des Musik­
ringes Der Vorverkauf der rest l ichen 
Karten hat  im Amt Volkbildunq im 
Kreishaus bereits  begonnen 

Fuitwär.glcr in Bern 
Wilhelm Fuitwangifr  ding erte m Bern 

zwei Konzeru mit  der V. und VL Sym 
phonie von Rce.hoven Die Hörer,  die 
an beiden Abenden den Saal  bis  zum 
Berster  füll ten •  be'ei te en auch diese« 
Jahr dem Gast  nicht  endenwollend 
Ovationen Die Press«^ f indet  nur Wort '  
des Lobes und der Begeisterung 

Wettbewerb für Mnler, Bildhauer 
und Graph^er^ 

Der Reichfiarbeitsführer rult  al le  bii  
den-ien Künstler  zu einem Wettbewerl  
aul  der künstlerische Werke der Male 
rei ,  Plast ik oder Graphik fordert ,  derer  
Motive (lein Leben r^es m innlichen öde-
weiblichen Arbeitsdienstes ent<=tammet 
und dem Wort  rles Reichfiarbeitsführer!- ,  
Aufdruck verleihen sollen- »Für un» 
bedeutet  die Arbelt  keinen Fluch,  son 
dem den größten Serien Gottels ,  der  ei  
nen Funken seiner Schöpferkraft  im nr 
beitenden Menschen aufleuchten läßt* 

Das Erqebnis de« Wettbewerbes wirrt  
im Sommer die^ies Jahres in einer Kunst  
schau dem Volke zeigen,  daß der breite 
Strom seiner Kraft  nicht  versiegen kann 
weil  seine Quellen unversiegbar sind.  In 
Deutschlands arbeitender Jugend,  die,  an 
Leib und Seele gestählt ,  jahrgangsweise 
den RAD verläßt ,  ruht  eine der stärksten 
Quellen völkischen Lebens.  Die« für Mil  
l ionen sichtbar zu machen und ihnen alf­
s tärkende Gewißheit  mit  auf den opfer 
reichen Weg dieses Jahres zu geben,  soll  
den deutschen Künstlern schönste Auf 
gäbe sein.  

Nähere Auskunft  ertei l t  die Dienst­
stel le des Reichsarbeitsführers Berl in-
Grunewald,  Bismarckplatz.  

Karl Storch d. A. — 80 Jahre 
In diesen Tagr^n wird Karl  Storch,  ei­

ner der bekanntesten Königsberger 
Künftt ler ,  80 Jahre alt .  Storch,  in Sege­
berg im Holsteinischen geboren,  kam in 
jungen Jahren nach Berl in,  wo der Im­
pressionismus einen starken Einfluß auf 
ihn ausübte.  Er wurde ein geschätzter  
Mitarbeiter  großer i l lustr ierter  Zeitschrif­
ten,  urri  1902 einem Ruf als  Leiter  der 
Zelchenlehrerklasse an der Königsberger 
Akademie zu folgtif i ,  wo er  zu den füh­
renden Männern de« neuen Kurses unter  
Ludwig Dettraann gehörte.  Daneben 
wußte «Ich Karl  Storch bald als  tüchti­
ger Landschafter  und geleqentl icl iei  
Port j"ät ;st  einen geachteten Namen zu 
schaffen.  

Neues über die Ahnen 
Grillparzers 

Im Geyensatz zu der bisherigen An­
nahme, daß die Ahnen des Dichters 
Franz Gril lparzer aus Feldkirchen im 
Mühlviertel  s tammen, also im l inken 
Teil  des von der Donau durchflossonen 
Reichsgaues Oberdonau ansässig waren,  
stel l t  jetzt ,  nach genauen Quellenanga­
ben,  ein kommendes Buch von Theodnj 
Berger wesentlich ander« Ursprönge des 
Geschlechtes Grillparzer fest Um die 
Wende des tf l .  und 17 Jahrhunderts  sind 
Ahnen Gril lparzers In Waizkirchen,  also 
rechts der Donau,  ansässig gewesen Die 
Ahnenforschung Hergers weist  eine 
schlüssige Kette von diesen Gril lpar­
zers zu dem Dichter  nach Ursprünglich 
den Namen Mair  führend,  nahm man zu 
Beginn des 17.  Jabrhundprts  den Fami­
l iennamen Gril lparzer an,  nach einem 
Anwesen gleichen Namens,  d%s ein 
Ahne des Dichters damals erworben hat  

Der Seniorchef der Olto Elsnec-VerUqs-
gesellschafl  in Berl in,  Dr.  Georg Eisner,  
einer der bekanntesten Persönlichkeiten 
unter  den deutschen Verlegern,  begeht 
am 29.  Januar '  seinen 70 Geburtstag.  

Das Staatslheater In Karlsruhe hat das 
Rossinische Ballet t  »Der Schwan von 
Pesaro« zur ITraufführung erworben 

Die Elblnqer Kidturtage 1944, die im 
Rahmen des Kulturwerkes »Deutsches 
Ordensland* durchgeführt  werden,  ste­
hen im Zeichen der »Deutschen Roman­
tik« und finden vom 4 bis  18 Februar 
1944 stat t  

Preskenhind In l lnz.  Bert  den jüngst  
vom Gaukonservator durchgeführten Si­
cherungsmaßnahmen in einer ehemaligen 
Kirche die 1729 erbaut und 1743 geweiht  
wurde,  fanden sich an der Chorwaiid 
hinter  dem Hochaltar  bemerkenswerte 
barocke Wandmalerelen,  deren fach 
gemäße Sicherung In Aussicht« genom 
men wurde.  

L I E B E S G E D ' C H T  
bewegt  m ich ,  daß i ch  d r in  gedenke ,  

so  w i l l  auch  Meer  und  Wölke ,  P  g  und  Ste rn ,  
w ie  anderer  Ar t  a ls  du ,  d i r  noch  <<o l e rn ,  
do l i  i ch  z i t  d i r  das  Herz  vo l l  And i i ch l  lenke .  
\e in  ed lc f i  R i ld ,  das  n ich t  wem Au( ;e  7Winqe,  
von  d i r  zu f rdumen,  ke in  besee l te r  Re im,  
der  n ich t  zu  d i r  Er innern  führe  he im — 
Geschwis te r  s ind  s ich  a l le  schöncn  D inge .  l i nu rdu  Hu ih  

W I N T E R G L A N Z  / Von Hermann Hesse 

Nun war vier  Nächte und drei  Tage 
fast  ununterbrochen Schnee gefallen 
ein guter ,  kleinflorkiqer,  haltbarei  
Schnee,  uiid in der let / . len Nar hl  wai er  
ylasl ieut  gefroren.  Wer nicht  täglich voi  
sei i iei  Tür gelegt  und <7eschaulell  hat te 
war jetzt  belagert  und mußte zur Hacke 
greifen,  um Hauseingang,  Kellertor  und 
Kellerluken freizulegen'  So war es vie 
len im Dort  ergangen unrl  s ie weikel­
len murrend vor ihren Hriuse 'n,  in '> 'haft  
s t ieteln und Fausthandsr hüben und 
Wolllücher um Hals und Ohren ge 
wickelt .  Die Ruhigen freuten sich daß 
df ' r  große Schnee vor dem Frost  gekoni 
men war und ihnen die bedmh'en Win 
tersaatfelder schützte Aber hier  wie 
anderwärts  sind die Ruhigen sehr in r ier  
M nrlerzahl  unrl  die meisten schimpften 
weinerl ich übe- den al lzuharten Winter 
rr-(  h eten einander ihren Schaden "or 
ur ' r l  erzählten SchTuernecrh'chten von 
ähnlichen strengen Jahrgängen 

Aber im ganzen Dorfe waren kaum 
fwei oder diei  Leute,  zu denen dieser 

wunderbare Tag nicht  von Sorgen und 
Arger,  sondern vielmehr von Freuden.  
Glau/  und Gottes Herrl ichkeit  sprach 
Wer irgend konnte,  der bl ieb in Haua 
und Stdll ,  und wer etwa hinaus mußte 
i le '  wickelte Frostlappen um Kopf und 
Seele und l ieß seine Sehnsucht keine 
anderen Wege gehen,  als  zurück zur 
verlassenen Ofenbank,  wo zwischen den 
grünen Kacheln die gegossene eiserne 
Wärmplatte glühte Und doch waresein 
Tag,  den die Stadtleute keinem Maler 
glauben würden,  viel  jubelnder,  blauer 
und blendender als  dei  lachendste Hoch 
sommertag Der Himmel stand rein und 
blau bis  in unendliche Fernen offen die 
Wälder schliefen unter  dickem Schnee 
die Berge blendeten wie Bli tze oder 
leuchteten rötl ich oder hatten lange,  
märrhenblaue Schatten an,  und zwischen 
al lem lag glasgrün der noch nicht  ge 
f iorene See sp egelhell  in der Nähe 
und in der Ferne dunkelblau und 
schwarz von glänzenden schneeweißen 
Landzungen rings umfaßt,  auf welchen 
n ' i 'ht« wnr  n |«  die dünn«n und 

t i ieienden Reihen kahlei ,  nackter  Pap-
peislämme. 

Und durch die Luft  i incl  durch den un­
endlichen Himmel schwärmte prahlend 
und schwelgerisch das ungeheure Licht ,  
von jedem Hücjel  und jeder Matte und 
jedem Stein im Sthneeglanz /urückge-
worfer und verdoppelt  Fs f l immerte in 
imgobrochenen Wogen über weiße Flä­
chen hin,  glühte am Wald und fernen 
Bergen in goldenen Rändern auf,  zuckte 
i ' i  haarfeinen Ulilzen diamanten — und 
lei ienbogcnlarbig durch die Lüfte,  ruhte 
Sfi l t  und süß auf gelbem Schilf  und in 
den grünen,  jenseit igen Seebuchten aus 
und machte sogar al le Schatten mild,  
bläulich welch und wesenlos,  als  müßte 
heute an diesem Tag des Glanzes jeder 
letzte widerstrebende Flecken mit  Hel­
l igkeit  durchdrungen und gesätt igt  wer 
den An solchen tagen ist  es  unmöglich,  
an ein Nachwerden zu glauben und 
wenn am Ende doch die ^Dämmerung 
sinkt ,  is t  es  wunderbar,  zu sehen wie 
al l  dei  gleißend kühne Glast  «Ich lang­
sam hingibt ,  müde wird und eine Hülle 
sucht obwohl nach diesen Tagen auch 
die Nächte selbst  wenn kein Mond 
scheint ,  niemals völl ig dunkel  werden 
Ifnd auch darum sind solche Schneetage 
so lang,  weil  der reine Winterhimmel 
und die Unbändigkeit  des Lichtes uns 
klein und froh zu Kindern macht,  sodaß 
wir noch einmal die Erde Im Glanz der 

.  Schöpfung sehen und noch einmal ohne 
'  Bewußtsein der Zeit  wie Kinder hinle­

ben,  von jeder Stunde überrascht  und 
keines Aufhörens gewirt ig.  

So ging es mir,  als  ich gegen-das Ende 
dieses Tages von einer weifen Wan-
denino rurO^kkehrend.  beim Verlassen 

des schon finstern Waldes mein Dorf 
im roten Abendduüe daliegen sah ich 
hatte schneidend kaite,  freie 14öhen be­
sucht,  von denen ich Hügelzüge,  Wäl 
der,  Ackerland,  See und ferne blanke 
AJpengiptel  betrachtete,  und war durch 
tüdesst i l le ,  bläuliche Winterwälder ge­
streif t ,  wo außer dem ängstl ichen Seuf­
zen überladener Stämme kein Laut zu 
hören war.  Ich hatte im Bergwald den 
loten,  vorsichtigen und doch dreisten 
Puchs und am schilf igen Ried die dun 
kein Wildenten belauscht ,  war über eine 
Stunde lang einem Schwarzspechl nath 
gelaufen und hatte an einer t iet  verweh 
ten Hügellehne die kleine Leiche einer 
erfrorenen Goldammer gefunden.  An ei­
ner bevorzugten Stel le hatte Ich,  zwi­
schen roten Föhrenstämmen hindurch,  
den gleißenden breiten Gipfel  des Glär-
nisch gesehen,  wai auf dem doppelten 
Lodenboden meiner Winterhose man­
chen schrägen Hang hinabheschli t tel t  
und den ganzen Tag mit  Ausnahme ei  
nes Forsthüters,  keinem Menschen be­
gegnet .  Aber al lein war ich nicht  ge­
wesen.  

Und nun schri t t  Ich ermüdet und fröh 
l ieh heimwärts in der schon rasch zu­
nehmenden Dämmerung,  ein wenig steif  
in den Beinen und ziemlich ausgehungert  
aber zufrieden Heute war ein guter  Taq 
gewesen,  ein reiner,  köstl icher unver­
geßlicher,  und der Ist  hundert  halb qe 
lebte und vergessene Tag wert  Und In 
der Dämmerung auf der schneebedeck 
ten.  blaß leuchtenden Land'^traße ging 
etwas Kleines vor mir her,  das ich ein­
zuholen suchte Als es noch viel leicht  
hundert  Schri t te  entfernt  war erkannte 
ich es als  einen k 'e 'nen Buben der auf 

dem Kopt die viel  zu große wollene 
Nebelkappe seines Vaters und in de 
Hand einen leeren Eimer trug Im sei  
ben Augenblick,  da ich ihn deutl ich zu 
sehen vermochte,  begann ich auch Ihn 
zu hören,  er  sang nämlich.  Eine Weil t  
suchte ich vergeblich zu erraten,  was ei  
singe,  denn er  ging wegen der Kält t  
sehr rasrh und ich hörte nur vereinzelt^ 
föne Dann kam ich nähei  und hiel t  
mich von da an unbemerkt  hinter  Ihm 
Er Met ei l ig,  die l inke Hand tief  in die 
Tasche gebohrt ,  und er  s tolperte öfterj  
aul  der rauh und ungleich gefrorener 
Straße Aber er  sang unaufhörl ich,  eine 
Viertelstunde unc|  eine halbe Stunde 
lang und viel leicht  noch länger,  bis  wi 
am Dorfe waren und er  in die erst» 
schon dunkle Gasse entschwand Imme 
mußte ich nachdenken und mich besin 
nen,  was für ein Lied das doch wäre 
das 'der Kleine «sang Es klang wie ein 
rechtes Abendlied zu diesem Tage wie 
ein Lied aus unvergeßlich reichen den 
noch fernen und dunkel cfewordenen Kin 
derzeiten Der Knabe sang keine Worte 
et  sang nur la und Ii  und lo.  aber es wa 
immer dieselbe Melodie,  nur wenig ver 
ändert ,  jedesmal ein klein wenig anders 
la Ii  — la lo,  und die Melodie war sr  
bekannt,  "«o selbstverstänctt ich daß leb 
leise mitsingen mußte Aber .das Lle: '  
kannte ich nicht  Vielleicht '  is t  es  doch 
eine '  vergessene Kindermelodie gewe 

I sen Ich glaube aber nicht  An solchen 
Wundertagen ^hört  man viel  Töne und 
sieht  viel  Dinge die einem oft  gehört  

i  und oft  gesehen und uralt  wohlbekannt 
i  erscheinen,  und man h i t  s ie  in Wahrheit  

doch noch nie mit  Ohr oder Auge wahr-
qenntnmen 


